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Ellen ist frustriert. Sie will raus aus der Langeweile ihrer Ehe. Mit Anfang Dreißig kann es doch noch nicht vorbei sein mit aufregendem Prickeln zwischen den Beinen und geilem Sex. Ein kurzer One-Night-Stand öffnet ihr endgültig die Augen. Plötzlich bekommt sie die Chance, von der sie immer träumte. Sie lernt Melanie kennen, die ihr tatkräftig bei der Verwirklichung ihrer erotischer Abenteuer hilft. Doch nichts ist so, wie es scheint. Die neue Freundin verfolgt mit Ellen ihre ganz eigenen Ziele. Geschickt spielt sie Ellen den richtigen Männern zu, die sie immer mehr zu einer notgeilen, tabulosen Sexsklavin abrichten. Einer Sexsklavin, die alles mitmacht. Männer, Frauen, Toys, Peitschen und Fesseln – Ellen wird gnadenlos von Höhepunkt zu Höhepunkt getrieben. 
 
 
 Originalausgabe
 © Valerie de Berg, 2011
valerie.de.berg@googlemail.com
 Foto: iStockphoto.com/messtor
 Alle Rechte vorbehalten.

Weitere eBooks von Valerie de Berg:
Valerie de Berg – Fester, immer fester!
Valerie de Berg – Schau ihr zu!
Valerie de Berg – Macht mich fertig!
Valerie de Berg – Ich will alles!
 
 


Vorspiel
Verdammt, war ihre Ehe langweilig geworden. Der Typ, der neben ihr schnarchte, brachte sie schon lange nicht mehr hoch. Immer wieder drückte er sich darum, mit ihr Sex zu machen. Immer wieder erfand er neue Ausflüchte. Erst war Ellen sauer, nun war sie nur noch frustriert. So ging es nicht weiter. Sie war gerade einmal Anfang Dreißig. Das konnte doch nicht alles sein! Sie drehte sich um und starrte auf den Radiowecker. Noch nicht einmal Mitternacht. Früher war sie um diese Zeit erst rausgegangen. Früher hatte sie sich abschleppen lassen und war nie vor dem Morgengrauen heimgekommen. 
Und der Sex? Wild, leidenschaftlich, geil! Heute war ihr Sexleben nur noch ein billiger Abklatsch des ausschweifenden Lebens, das sie noch vor ein paar Jahren geführt hatte. Ob es daran lag, dass der Schwanz ihres Mannes eher klein war? Ellen dachte an den geilen Sex, den sie mit einem ihrer Exfreunde gehabt hatte. An der Größe konnte es also nicht liegen, denn der ein hatte noch viel kleineres Ding als ihr Mann gehabt. 
Ellen war frustriert und Ellen war geil. In letzter Zeit war sie immer geil. Aber besonders an Abenden wie heute. An Abenden, an denen ihr Mann sie ein bisschen geleckt hatte und dann einfach eingeschlafen war. Erst heizt er mich an und dann lässt er mich liegen. 
Ihr Mann brauchte sein Ding nicht so oft in ihren Leib zu stecken, er spritzte beim Ficken eh nie ab, aber Ellen brauchte ihre regelmäßigen Orgasmen, sonst lief sie nicht rund. 
Klar, er hatte einen anstrengenden Job. Klar, er hatte Kohle und Ellen konnte sich alles kaufen. Aber wenn sie ehrlich war, oft wäre ihr ein anständiger, schweißtreibender Fick weitaus lieber gewesen, als irgendein neues Kleid.
Ellen lauschte dem Schnarchen ihres Mannes. Sie dachte an das vergangene Wochenende. Endlich war sie einmal alleine auf die Party bei einer Freundin gewesen. Klaus hatte keine Zeit gehabt. Sie hatte getanzt und gelacht. Sie war ausgelassen gewesen. Und sie hatte mit diesem unglaublich gut aussehenden Typen aus Tinas Nachbarschaft geflirtet. Und nicht nur das! Sie erinnerte sich noch genau, wie er plötzlich ihre Hand nahm und sie auf seinen Schwanz drückte, als wäre es das Selbstverständlichste auf der Welt. 
Das Ding hatte sich riesig angefühlt und er hatte ihr keine Chance gegeben, ihre Hand wieder wegzunehmen. Im Gegenteil, mit der freien Hand zog er sie in eine dunkle Nische, um nach ihren Brüsten zu greifen. Ziemlich geschickt bearbeitete er ihre Brüste und massierte die vollen Rundungen gekonnt. Dann nahm er sich ihre Nippel vor. Er schob seine Hand in ihre Bluse und nahm abwechselnd die harten Nippel zwischen die Finger. Immer wieder zog er sie lang und ließ sie dann zurückschnellen. Ellen stöhnte auf und schloss die Augen. Sein Spiel machte sie einfach nur an. 
Eigentlich wollte sie ihn stehen lassen, aber seine geilen Spielchen hatten sie auf dem falschen Fuß erwischt. Immer geiler machte er sie und irgendwann war es dann nicht mehr auszuhalten gewesen! Ellen, die bist zu diesem Zeitpunkt völlig passiv gewesen war, blies zum Angriff. Sie begann seinen Schwanz durch den Stoff seiner Hose zu massieren. Was für ein Ding! Immer mehr breitete sich das Teil in seiner Hose aus. Langsam dämmerte es Ellen. Der Typ trug keine Unterhose. Ihr Mund wurde trocken. 
Ellen war geil. Der Typ erkannte das sofort. Sie war bereit für ihn und er war nicht der Mann, der sich so eine Chance entgehen lassen würde. Es dauerte nicht lange und er hatte sie in seine Wohnung bugsiert. Ein bisschen sträubte sich Ellen noch, aber beiden war bewusst, Ellen würde sich von dem Typen besteigen lassen. Von einem Typen, von dem sie nur den Vornamen kannte, denn ein Namensschild hatte sie nicht an seiner Wohnungstür gesehen. 
Zielstrebig schob er Ellen in seine Wohnung und drückte mit den Hüften die Wohnungstür zu. Seine Augen saugten sich an Ellens aufregendem Körper und ihren herrlichen Brüsten fest. Vorsichtig zog er sie zu sich heran. Sanft kreisten seine Hände auf ihrem knackigen Arsch. Ellens Unterleib presste sich an seine riesige Erektion und es dauerte nicht lange und Ellen rieb sich sanft daran. Der Mann lächelte, die Frau war Wachs in seinen Händen. Wachs, in das er gleich seinen Schwanz rammen konnte. 
Tina hatte wirklich nicht zu viel versprochen, Ellen war eine Wucht und sie war reif – sogar überreif. Widerwillig ließ er von ihrem Hintern ab und zog sie ins Schlafzimmer. Sie standen sich gegenüber und seine lüsternen Augen prüften jeden Zentimeter ihres Körpers. Ellen starrte ihn an und spürte das unglaubliche Pochen zwischen den Schamlippen. „Mach deine Bluse auf!“ Seinen Wunsch trug er leise vor. Seine Stimme lullte Ellen ein. Langsam knöpfte sie ihre Bluse auf. Ihre festen Rundungen kamen zum Vorschein. 
Sie trug einen schwarzen Spitzen-BH, der sicherlich eine Nummer zu klein war. Ellen biss sich auf die Lippen. Seine Augen lagen auf ihren Brüsten und es kam ihr so vor, als würde er schon mit diesem Blick zwischen ihre Brüste ficken. „Leg dich aufs Bett.“ Ellen ging langsam nach hinten und ließ sich aufs Bett fallen. „Zieh deinen Rock hoch.“ Ellen stellte ihre Beine auf und spreizte sie langsam. Ihre Hände griffen den Saum ihres weiten Rocks und zogen ihn hinauf zu ihrem flachen Bauch. 
Mittlerweile hatte Thomas
seine Hose geöffnet und seinen Schwanz rausgezogen. „Zieh dein Höschen beiseite“, forderte er sie auf. Ellen machte es. Er hockte sich zwischen ihre Beine. Ihre leicht geöffnete, feuchte Möse lag nun direkt vor seiner Lanze, die lang und dick aus seiner Hose stand. Ellen hielt den Atem an. Sie starrte den Schwanz an und fragte sich, wie der wohl in ihre enge Höhle passen würde.
Von so einem Ding hatte sie sich schon lange nicht mehr ficken lassen. Ob er ihre Gedanken lesen konnte? Genau in diesem Moment nämlich packte er seine Rute und massierte den Schaft. Das Ding wurde noch ein bisschen härter und dicker. Dann beugte der Typ sich vor. 
Er kniete sich zwischen Ellens Schenkel und bearbeitete ihre Möse langsam mit seiner Zunge. Erst fuhr er mit der Zungenspitze über die Schamlippen, dann bohrte er die ganze Zunge in ihre enge Höhle hinein. Ellen bäumte sich auf und drückte ihm ihren Unterleib entgegen, sodass er noch tiefer in ihr Loch eindringen konnte. Wie nass es ihr war. Unglaublich! Er zog seine Zunge zurück und drückte dann einen seiner Finger hinein und bald darauf schon einen zweiten Finger. 
Langsam schob er die Finger weiter in ihren Schlund. Sanft ließ er sie kreisen und machte sie etwas krumm. Zielstrebig fand er den richtigen Punkt. Ellen versuchte verzweifelt Luft zu bekommen, denn der Mann trieb sie mit seinem Fingerspiel aufregend schnell zu einem Orgasmus – so unendlich lange hatte sie schon keinen Orgasmus mehr von einem Fremden bekommen. 
Ellen stöhnte und Ellen schrie und krallte dabei ihre Finger ins Bettlaken. In diesem Moment packte er ihre Beine und zog sie seine Oberschenkel empor. Er hockte vor ihr und ihr Unterleib glitt immer höher, während ihr Kopf auf Bettlacken gepresst wurde. Er drückte seinen Schwanz etwas runter und dann war er an der richtigen Stelle.
Ellen spürte, wie sich die üppige Eichel den Weg in ihre klitschnasse Möse bahnte. Das erste Eindringen raubte ihr schon wieder den Atem, dann spürte sie auch noch, wie ihr das Ding die Luft aus der Möse trieb und sie vollständig ausfüllte. Sie war ihm nun völlig ausgeliefert. Seine Hände lagen auf ihren Hüften und fixierten sie so in dieser Stellung. Einer Stellung, in der er nur seine Hüften bewegen musste, um seinen Schwengel raus- und reinzutreiben. Er schaute sie gelassen an, während er das präzise wie ein Uhrwerk mit kurzen, harten Stößen machte.
Ellen wurde schier verrückt. Sie stöhnte und krallte ihre Finger nun in ihre prallen Brüste. Deutlich sah sie, wie sich ihre Nägel in das straffen Fleisch bohrten. Deutlich sah sie, wie sein Schwanz ihre Möse aufspaltete und sich hinein und wieder herausarbeitete. Sein Rhythmus war langsam, aber durch das monotone Hin und Her trieb Ellen schon auf ihren zweiten Orgasmus zu. Er beobachtete sie und als sie kurz vor ihrem Orgasmus war, sagte er plötzlich: „Jetzt spritze ich dir rein!“ Ellen riss ihre Augen auf. Es hatte bisher kein Anzeichen dafür gegeben, dass er schon soweit war. 
Wie gut er sich unter Kontrolle hatte. Ellen schloss die Augen, dann spürte sie, wie sein dicker Schwanz in ihrer Möse zuckte und seine Ladung in ihren Unterleib schoss. Ellen kam und sackte zusammen. 



Die neue Freundin
Melanie war vielleicht fünfzehn Jahre älter als Ellen. Die hochgewachsene, schlanke Frau hatte einen kleinen Busen, einen flachen Bauch und einen kleinen Hintern. Irgendwie sah sie fast wie ein Mann aus mit ihrem Körper, wäre da nicht das streng wirkende hochgesteckte blonde Haar gewesen und die sehr feminine schwarze Hornbrille. Ellen musterte sie ein klein wenig schüchtern. Verlegen griff sie nach ihren Löffel und rührte sinnlos in ihrer Kaffeetasse herum. 
„Schön, dass wir uns mal kennenlernen. Thomas hat mir schon von dir erzählt.“ Melanie lächelte Ellen an, dann beugte sie sich zu ihr rüber. „Und von dem kleinen Problem mit deinem Mann“, sagte sie mit leiser, schmeichelnder Stimme. Sie nahm einen Schluck von ihrer Trinkschokolade und leckte sich dann auf ziemlich aufreizende Art ihre Lippen ab. 
„Wir haben alle unsere Probleme mit unseren Männern“, dozierte sie einfühlsam. „Mein Mann ist wirklich ein wahnsinnig aufmerksamer und netter Kerl, aber im Bett funktionierte es irgendwann gar nicht mehr zwischen uns. Aber dann haben wir ein ziemlich gutes Arrangement gefunden.“ Melanie blickte aufmunternd zu Ellen.
Die beiden Frauen hatten sich in der Stadt getroffen. Gemeinsam einen Kaffee trinken, hatte Melanie gesagt, als sie Ellen angerufen hatte. Ellen war vorgewarnt worden von ihrem One-Night-Stand.
Thomas hatte ihr gesagt, dass Melanie die richtige für ihr unausgelastetes Sexleben wäre. 
Thomas… Ellen dachte kurz an ihn und den Sex, den sie eine Woche lang gehabt hatten. Dann musste Thomas ins Ausland und hatte sie sozusagen an Melanie weitergegeben. Und nun saß sie hier mit der fremden Frau. Sie überlegte kurz, wie sie die Frau wohl einschätzen sollte. Sie wirkt ein bisschen geschäftsmäßig und distanziert, dachte Ellen. Irgendwie gehörte sie eher in die Vorstandsetage eines großen Konzerns als in ein Café, um mit einer Fremden über Sex zu reden. 
Aber genau das wollte Melanie mit ihr machen. Über Sex reden, ihren Sex. Ellen blickte etwas verloren auf die Tischdecke. Warum hatte sie sich nur darauf eingelassen? „Du fühlst dich unwohl, ich bin für dich eine Fremde, oder?“ Ellen schaute überrascht auf. Melanie hatte ihre Gedanken auf den Punkt gebracht. Melanie strich ihr kurz mit der Hand über den Unterarm. „Keine Angst, wir werden uns sicherlich gut verstehen. Und außerdem passiert natürlich nichts, was du nicht ausdrücklich selbst willst.“
Melanie schaute sie offen an und ein Lächeln umspielte ihre Lippen. „Keine Angst, wenn du dich mir anvertraust, wirst du das erleben, wovon du seit Langem träumst.“ Warum wirkte sie auf Ellen so beunruhigend? Sie wusste es nicht. „Warum machst du das alles? Ich meine für mich, eine Fremde?“, fragte sie endlich. Melanie nickte nachdenklich. „Gute Frage“, antwortete sie schließlich. Kurz dachte Ellen, dass Melanies Reaktion einstudiert wirkte, aber dann ließ sie den Gedanken wieder fallen. 
„Sagen wir einfach, ich will anderen Frauen etwas von dem Glück abgeben, das ich selbst vor fünf Jahren erlebt habe.“ Sie machte eine kleine Pause. Ihre Zunge fuhr kurz über ihre Lippen. „Außerdem finde ich dich ziemlich aufregend“, sagte sie verführerisch, „vielleicht machen wir beide ja irgendwann einmal etwas zusammen mit ein paar Kerlen…“ Ihre grünen Augen fixierten Ellen jetzt auf unheimlich intensive Art, zumindest kam das Ellen so vor. „Mit mehreren?“, keuchte sie. Melanie lachte. „Sicher Schätzchen, mit so vielen, wie du magst.“ Ellen schaute sie überrascht an und sie spürte, wie sich ihre Brustwarzen explosionsartig aufrichteten. 



Das Haus
Das musste die richtige Einfahrt sein. Ellen lenkte ihren kleinen Zweisitzer in den engen Weg, der zwischen den beiden Torpfosten lag und fuhr vorsichtig das schmale, gewundene Asphaltband entlang. Das Haus, das nun näher kam, lag auf einem kleinen Hügel und war umgeben von Rasen, Bäumen und Büschen. Wie ein englischer Landschaftsgarten, dachte Ellen. Und wie einsam es hier ist. Ellen hielt vor der weiten Freitreppe und blickte sich um. Sie war kaum zehn Minuten von der Stadt entfernt und es wirkte alles schon so abgeschieden und ländlich. Sie quälte sich aus dem Wagen und tauschte ihre Ballerinas mit einem Paar hochhackiger Buffalos. Sie zog ihren karierten Minirock herunter und warf einen dünnen Dufflecoat über, denn es war schon empfindlich kalt geworden. Sie blickte die Fassade empor. Düstere Steinfluchten mit hohen Fenstern. Irgendwie wirkte alles verlassen. 
Ellen fühlte sich beobachtet und drehte sich um. Sie sah den Mann kaum zwischen den Bäumen. Scheinbar ein Gärtner. Er hatte sich an einen Baum gelehnt und schaute zu ihr herüber. Ellen winkte, dann stöckelte sie die Treppe empor. Was sie wohl erwarten würde? Ihre Möse pochte schon wieder heftig. Den ganzen Tag stand sie nun schon unter Strom. Als sie sich vorhin fertiggemacht und in ihrer neuen Unterwäsche vor dem Spiegel posiert hatte, war es einfach über sie gekommen. Sie hatte sich auf ihr Bett gesetzt und die Beine gespreizt. Lüstern hatte sie ihr Spiegelbild angeschaut. Auf ihren großen, festen Brüste gestarrt, die durch den roten Spitzen-BH ziemlich ordinär nach oben gepresst wurden. Unter dem Höschen war sie fast kahl. Nur einen dünnen, kurz geschorenen Streifen ihres dunklen Schamhaars hatte sie stehen lassen. 
Ellen musterte kritisch ihre Oberschenkel und ihren flachen Bauch. Dann dachte sie an Melanie und ihre Ankündigung, dass sie einen netten Kerl für sie aufgetrieben habe. Ellen nahm ihre Hände hoch und fuhr mit den Fingerspitzen kurz über ihre Brustwarzen. Hart stachen sie durch die dünne Spitze. Sie spürte, wie ihr Kitzler unglaublich zu pochen begann. Sofort schob sie sich ihre Hand zwischen die Schenkel. Ihre Finger drangen unter ihr Höschen, dann bearbeitete sie auch schon ihre Knospe. Langsam streichelte sie mit ihren Fingern über die zuckende Knospe, dann wurde es ihr zu viel. Sie brauchte es härter, also nahm sie ihren aufgerichteten Kitzler zwischen Daumen und Zeigefinger und bohrte ihre Fingernägel in das pochende Fleisch. Der Schmerz war unglaublich. Ellen hielt den Atem an, dann pumpte sie alle Luft aus ihren Lungen. Strahlenförmig fuhr der Schmerz durch ihren Körper, hüllte ihre Möse ein und katapultierte sie in wenigen Sekunden zum Höhepunkt. Das war das Gute an ihrem nicht vorhandenen Sexleben mit Klaus, sie wusste genau, wie sie es sich selbst besorgen konnte. 
Als sie die letzte Treppenstufe genommen hatte, öffnete sich die große Flügeltür. Melanie trat heraus. Heute trug sie ihre Haare seitlich am Kopf. Ihre schmalen Lippen waren leicht geschminkt und perfekt abgestimmt auf das schlichte, lange Kleid, das sie trug. 
Ellen kam sich ein bisschen schäbig vor in ihrem Outfit und ein bisschen nuttig, denn der kurze Minirock und die Netzstrumpfhose waren alles andere als jugendfrei. Gut, dass Klaus sie nicht gesehen hatte, als sie so das Haus verlassen hatte.
Melanie lächelte sie an und nahm Ellen dann in die Arme. Flüchtig hauchte sie ihr einen Kuss auf die Wange. „Ich habe einen… Ich habe einen für dich“, flüsterte sie verschwörerisch und zog Ellen ins Haus. Ellen folgte ihr unsicher und war beeindruckt von der riesigen Halle und der erlesenen Einrichtung. Melanies Mann musste wirklich Geld haben, wenn er ihr dieses Haus für ihre Spiele überließ. Zumindest hatte Melanie gesagt, dass sie das Haus zur freien Verfügung hatte. 
Ellen kaute unschlüssig auf ihren Lippen herum. Sollte sie sich wirklich auf diese Sache einlassen? Eigentlich war sie schon viel zu weit gegangen. Melanie musterte sie neugierig. „Keine Angst, es wird dir gefallen“, sagte sie leise, „aber vielleicht sollten wir uns später alles anschauen und ich bringe dich erst einmal in das Zimmer, das ich für euch ausgesucht habe.“ Melanie griff Ellen an der Hüfte und schob sie mit sanfter Gewalt die Treppe in den ersten Stock hinauf. „Die letzte Tür rechts“, flüsterte sie der Freundin zu. „Er wartet schon auf dich.“ Ellen zögerte und Melanie strich ihr beruhigend den Rücken. „Dort ist ein Spiegel. Mach dich etwas hübsch und dann ran an den Mann.“ Sie kicherte leise und schob Ellen vor den Spiegel.
Ellen richtete ihr dunkles, hochgestecktes Haar, zog ihre Lippen nach und ließ sich den Mantel abnehmen. Melanie lächelte sie aufmunternd an. Was für ein hübsches Ding. Sie musterte Ellen neugierig. Lange Beine, knackiger Arsch, Wespentaille und ein phänomenaler Busen. Das junge Ding hatte wirklich was! Thomas hatte recht! Und dafür, dass sie ein braves Hausmütterchen war, hatte sie ihr Outfit auch nicht schlecht gewählt. 
Netzstrumpfhose, Minirock, ein schlichter schwarzer Rollkragenpullover und hochhackige Schuhe. Jedem Mann wäre bei diesem Anblick der Schwanz geplatzt. Melanie spürte die Erregung, die sich in ihrem Körper breitmachte. Mal sehen, wie sich die Sache anließ. Vielleicht hatte sie hier das, wonach sie so lange gesucht hatte.
Sie trat zu Ellen und klapste ihr sanft den Po. „Genug, du bist hübsch genug. Auf, auf! Keine Müdigkeit vorschützen. Der Kerl wartet auf dich!“ Sie beugte sich vor und gab Ellen einen flüchtigen Kuss. 



Der erste Fremde
Melanie ging mit ihr den langen Gang hinunter, dann klopfte sie an die Tür. Ellens Herz klopfte bis zum Hals, sie bekam kaum noch Luft. Sie hatte Angst, ihre Beine würden plötzlich versagen. Doch jetzt war es eindeutig zu spät, um umzukehren. Sie hätte gar nicht erst herkommen sollen, aber nun musste sie da durch. Melanie klopfte noch einmal und sagte durch die Tür: „Ellen ist hier. Kann sie reinkommen?“ Ohne eine Antwort abzuwarten, öffnete sie die Tür und schob die junge Frau ins Zimmer.
Es war ein großes Zimmer. Das Sonnenlicht fiel in breiten Kaskaden durch die hohen Fenster und tauchte das Rot der Wände in eine warme Atmosphäre. Ein riesiges Bett stand in der Mitte des Raumes. An den rot bespannten Wänden hingen erotische Fotografien. Nur eine Wand bestand aus einem riesigen Spiegel. 
Das Geräusch der Tür, die auf dem Parkett kratzte, alarmierte den Mann, der am Fenster stand. Langsam drehte er sich um und lächelte Ellen an, die verlegen an der Tür stehen geblieben war. Er stellte sein Glas auf der Fensterbank ab und kam näher. Ellen hörte, wie Melanie die Tür hinter ihr schloss. Nun war sie alleine mit dem unbekannten Fremden. Er war groß, sehr groß sogar. Sicherlich überragte er Ellen, die auf ihren High Heels schon nicht klein war, noch um einen Kopf. Er stand nun vor ihr und flüsterte leise: „Schön, dass du gekommen bist.“ 
Seine Hände legten sich auf ihre Hüften, seine Lippen näherten sich, legte sich auf ihre und er küsste sie sanft. Ellen, die im ersten Moment stocksteif wurde, entspannte sich etwas. Wie sanft und zart er war. Seine Lippen zogen sich zurück. Jetzt waren es seine Hände, die Ellens Aufmerksamkeit verlangten. Sie bewegten sich langsam und unglaublich zielstrebig. Schon fiel ihr Rock und legte sich um ihre Füße. Dann begann er langsam ihren Rollkragenpullover nach oben zu schieben. Schnell hatte er ihn ihr über den Kopf gezogen. 
Ellen bewegte sich nicht. Ihr Atem ging schneller, ihr Puls raste und sie spürte das Pochen zwischen ihren Schenkeln. „Mein Gott, bist du hübsch“, flüsterte der Mann heiser. Sanft hob er sie hoch und ihre Füße waren wieder frei. „Du bist so unglaublich erregend. Stellst du dich für mich vor den Spiegel?“ Ellen lächelte ihn an. Die sanfte Stimme des Mannes gab ihr den Rest. Ihre Unsicherheit wich immer mehr der Neugier, was er wohl mit ihr anstellen würde. 
Ellen stand nun vor dem Spiegel, der ihren Körper frech zurückwarf. Die unglaublich vollen Brüste, die von dem schwarzen Spitzen-BH kaum gebändigt wurden, ihr fast transparentes Höschen und die schwarze Netzstrumpfhose. Dazu trug sie hübsche, offene High Heels. Ellen war plötzlich wieder unsicher. Der Mann sah sie nun von hinten, sah ihren Rücken und ihren Arsch. Was er wohl dachte? Ellen hätte ihn gerne gefragt. 
Er kam näher. Ellen musterte das erste Mal seine Gesichtszüge. Das dunkle Haar war voll und kurz, das ovale Gesicht markant und kantig. Ein ziemlicher Schönling, dachte Ellen, und doch, irgendetwas war falsch an ihrer Beurteilung. Deutlich spürte sie, dass dieser Mann nicht so harmlos war, wie er auf den ersten Blick wirkte. 
Sie erschauerte und bekam eine Gänsehaut und das Pochen zwischen ihren Schenkeln wurde intensiver. Er drückte sich von hinten an sie und sie spürte überdeutlich seinen Pullover, seine Hose und die Wölbung seines Schwanzes an ihrem Körper. Seine Hände legten sich auf ihren Oberschenkel und streichelten sanft das Muster ihrer Netzstrümpfe. „Schau dich an, du siehst umwerfend aus“, sagte er leise und schob seine Hände über ihren flachen Bauch nach oben. Ellen schloss die Augen. 



Die Zuschauerin
Melanie lehnte sich zurück und spreizte ein wenig die Beine. Ihr Atem ging schneller. Ellen sah umwerfend aus, da gab es keine zwei Meinungen. Ihre dunklen Haare waren zu einer eleganten Frisur hochgesteckt, ihre vollen Lippen wurden durch ihre zierliche Nase noch betont, ihr hübsches ovales Gesicht und die großen goldenen Ohrringe, die an den zierlichen Ohrläppchen hingen, zeigten eindeutig Wirkung bei Melanie. Langsam schob sie sich ihr langes Kleid hoch und drückte die Beine noch weiter auseinander. Sie schob ihre rechte Hand zwischen ihre Beine und spielte an ihrer rasierten Spalte herum. Irgendwie machte es sie meistens an, wenn sie eine Neue durch den Spiegel beobachten konnte. 
Ellen hatte ihre Augen immer noch geschlossen. Die Hände des Mannes strichen über ihre helle Haut und näherten sich immer mehr ihren Brüsten. Ihr Busen war eine Wucht. Groß und stramm. Melanie war gespannt, wie Ellens Brüste aussahen, wenn der BH zu Boden fiel. Was für Titten, flüsterte Melanie leise. Ihre Hand zwischen den Beinen rieb etwas schneller. Kurz schaute sie zur Seite auf die Bildschirme. Die Kameras funktionierten alle und zeichneten aus verschiedenen Positionen das Geschehen im Nebenzimmer auf. Melanie konnte sich wieder ihrer Spalte widmen. 
Der Mann widmete sich gerade Ellens Flanken und küsste ihren Hals und ihre Ohren. Ellen hatte immer noch die Augen geschlossen. Melanie drückte auf einen Knopf und sie hörte das leise Stöhnen aus dem Nebenzimmer. Jetzt streichelte er den flachen Bauch. Seine Hände glitten höher, legten sich unter ihre Brüste, berührten sie kurz und glitten dann nach hinten, um ihren BH aufzuhaken. 
Er fiel zu Boden. Ellens Augen blieben geschlossen. Melanie lächelte zufrieden. Sie hatte Recht gehabt, die Titten der jungen Frau reckten sich stolz nach vorne, ohne zu hängen. Das sind die Titten eines Pornostars, dachte sie flüchtig, nur dass sie ohne Silikon auskamen. Ihre kleinen Höfe wollten so gar nicht zu den großen Dingern passen, aber irgendwie waren sie und die kleinen, steifen Brustwarzen verdammt erregend. 
Der Mann legte seine Hände ausgefächert auf die Brüste der jungen Frau und Ellen saugte hörbar Luft ein. Sie war geil und willig, das sah Melanie sofort. Die Hände des Mannes bewegten sich auf den Brüsten, hoben sie an, drückten sie nach außen. Dann schoben sie sie wieder nach innen, pressten sie zusammen, massierten sie, zwirbelten die Nippel. Ellen stöhnte lauter. Jetzt schob er eine Hand von hinten zwischen ihre Pobacken, strich zwischen den Beinen hindurch und umkreiste ihre Scham, ohne sie direkt zu berühren. Sie bewegte ihren Po, drückte ihn gegen seinen Unterleib. Melanie sah, wie sich Ellens rechte Hand langsam zwischen ihre Beine schob. Sie schob sich das Höschen herunter und dann folgte auch schon die Netzstrumpfhose. 
„Lass uns zum Bett gehen“, die Stimme des Mannes drang leise aus dem Lautsprecher. Melanie beobachtete, wie er Ellen zum Bett führte. Melanie blickte wieder auf die Bildschirme. Die Bettszene von allen Seiten. Man musste wirklich neidlos anerkennen, Ellen war ziemlich fotogen. Ellen lag nun auf dem Rücken und der Mann drückte ihre Schenkel sanft auseinander. Die junge Frau atmete schwerer, ihre vollen Brüste hoben und senkten sich schneller. Dann war schon sein Kopf zwischen ihren Beinen. 
Ellen fühlte seine Zunge an der Innenseite ihrer Schenkel. Sie erschauderte, ihre klitzekleinen Härchen stellten sich elektrisiert auf. Jetzt glitt die warme Zunge weiter, umkreiste ihre Spalte und schnellte dann vor, um Ellens Kitzler im Direktangriff zu nehmen. Ellen schrie überrascht auf. Sie wurde ein bisschen panisch. „Nein, nein, bitte ich will nicht“, stammelte sie heiser und versuchte seinen Kopf zur Seite zu schieben, doch der Mann ließ sich nicht beeindrucken. „Oh mein Gott“, keuchte Ellen, als sie spürte, wie ihre Klitoris von seiner Zunge massiert wurde. „Oh Gott, ja… ja“, wimmerte sie lustvoll und drückte seinen Kopf fester zwischen ihre Schenkel.
Immer wilder wurde das Spiel des Mannes. Erst war nur Ellens Kitzler dran, dann nahm er sich ihre ganze Spalte vor, um nochmals zu ihrem Kitzlers zurückzukehren, bevor mit seiner Zunge in ihre Möse eindrang. Nach ein paar Minuten gebärdete sich Ellen plötzlich wie eine Wilde. Laut keuchend hatte sie ihren ersten Orgasmus. Ihre Feuchtigkeit quoll aus der Scheide, vermischte sich mit seinem Speichel und lief in ihre Pospalte. Sie warf den Kopf hin und her und wimmerte leise. 
Endlich gab er sie frei und schob seinen Unterleib zwischen ihre Schenkel. Sein hartes Glied klopfte auf ihren Bauch. Erste Lusttropfen kamen aus seiner Eichel. „Bist du soweit?“ Seine Stimme war weich und erregt. Ellen nickte heftig und machte die Beine noch breiter. „Ja, bitte komm“, keuchte sie erregt. Sie hob ihr Becken und versuchte sich an seinem Schwanz zu reiben. Der Mann lachte leise und nutzte die Chance, um ihr ein hartes Lederkissen unter den Hintern zu schieben. Ellens Möse lag jetzt wie auf dem Präsentierteller vor ihm. 
„Schau mich an“, forderte er sie auf. Sie schaute ihm in die Augen. Sein Schwanz glitt über ihren Hügel und die Schamlippen. Langsam ließ er ihn kreisen. Dann schob er seine Hüften etwas nach oben und presste seinen harten Hoden an ihren Schoß. Ellen zitterte am ganzen Körper. Sie brauchte ihn. Sie wollte ihn endlich in ihrer Möse haben. „Komm, steck ihn mir rein… Fick mich… Bitte, fick mich!“ Der Mann lächelte sie ein wenig überlegen an, dann drang er langsam in sie ein. Ellen stöhnte auf! Und versuchte sofort, ihm noch mehr ihr Becken entgegen zu schieben. Der Schwanz glitt in sie hinein. 
Jeden einzelnen Zenitmeter, den er in sie eindrang, konnte Melanie genau beobachten. Und auch die Kameras fingen diese in Großaufnahme ein, aber das wusste Ellen nicht. Er drang weiter vor und es schien sie zu zerreißen. „Mein Gott, ist der groß“, wimmerte sie. „Nicht, nicht… ich kann nicht mehr.“ Doch im nächsten Moment stöhnte sie schon wieder etwas ganz anderes: „Ja, ja… Mach es mir… Fick mich härter!“ Dabei reckte sie ihm noch weiter das Becken entgegen.
Der Mann nahm sie jetzt in einem langsamen, steten Rhythmus. Ellen keuchte und stöhnte. Sie packte mit ihren Händen nach ihren Brüsten und massierte sie fest. Dann wieder griff sie nach den Hüften des Mannes, um ihn noch fester auf ihren Unterleib zu ziehen. Fast ganz raus und dann langsam wieder bis zum Anschlag hinein. Der Schwanz wilderte kraftvoll in ihrer engen Möse herum und machte Ellen damit einfach fertig. 
Melanie hielt den Atem an. Die junge Frau im Nebenzimmer war toll. Ein Naturtalent! Der Mann hatte sie jetzt rumgedreht, Ellen kniete auf dem Bett. Ihr Hintern war ihm zugewandt, ihre Ellbogen aufs Laken gestützt. Deutlich waren in dieser Position ihre Schamlippen zu sehen, die sich geschwollen nach außen drückten. Der Mann strich über Ellens angespannten Arsch und ihre vollen Brüste, deren Warzen gerade so das Bettlaken berührten. Dann drang er langsam von hinten in sie ein. Er lotete ihre Möse aus, dann stieß er beherzter zu. Er packte ihre Hüften, hielt sich fest und bohrte machtvoll in sie hinein. Vor und wieder zurück. Seine Stöße hatten nun eindeutig mehr Drive. Ellen stöhnte auf. In einem Moment wollte sie ihren Unterleib wegziehen, um seinen Angriffen zu entgehen, im nächsten Moment presste sie ihm wieder ihren Arsch entgegen. Ihre vollen Brüste schwangen wild hin und her. Ellen keuchte und schrie. „Ja, ja! Oh Gott, das ist Wahnsinn!“
Es dauerte nicht lange und sie kam erneut. Der Mann ließ sich davon jedoch nicht aus der Ruhe bringen und konzentrierte sich auf sein mechanisches Werk. Er nahm sie sich noch ein paar Minuten vor, doch schon nach ein paar Minuten ließ er sich treiben. Nun stieß er noch schneller zu und trieb die junge Frau an den Rand einer verzweifelten Geilheit. Immer fester rammte er sie, immer lauter wurde Ellen. Ellen kam schon wieder und er zog seinen nassen Schwanz aus ihrer Möse. Zuckend gab ihr Loch ihn frei und blieb dann ein bisschen offen stehen. Der Schwanz pendelte gefährlich rot und hart über ihrem Arsch und pumpte nun seinen Erguss raus. In mehreren Schüben feuerte er sein Ejakulat auf ihre Pobacken und ihren Rücken. Er wischte sich den Schweiß von der Stirn und ließ sich aufs Bett fallen. Gedankenverloren spielten seine Finger noch an ihren Arschbacken herum und an ihrer nassen Möse. Ellen war auf dem Bett zusammengesunken und er zog sie an sich und gab ihr einen langen Kuss.



Neue Abenteuer
Melanie betrachtete die junge Frau, die vor ihr saß. Ellen hatte geduscht und ihr Make-up in Ordnung gebracht. Ihre Kleidung saß wieder perfekt. Der Mann hatte sie noch ins Bad gebracht, dann war er verschwunden. „Hat es dir gefallen? War er gut?“, fragte Melanie scheinheilig. Ellen schaute verlegen auf den Boden. „Hast du einen Orgasmus gehabt?" Jetzt wurde Ellen wirklich rot. Es dauerte eine Weile, dann nickte sie verlegen. Melanie lächelte und strich ihr über die Strumpfhose. „Ich war noch etwas draußen im Garten. Ich habe da einen neuen Gärtner.“ Sie lächelte Ellen an, die sie nun ein bisschen entspannter anschaute. Sie hatte eine wirkliche Freundin gefunden, mit der sie alle ihre Geheimnisse teilen konnte. Ellen war glücklich. 
„Willst du es wieder machen? Soll ich dich anrufen, wenn ich wieder etwas für dich habe?“, fragte Melanie vorsichtig. Jetzt kam es drauf an, jetzt stand es auf der Kippe, obwohl sie sich sicher war, wie Ellen sich entscheiden würde. Ellen schaute verlegen auf ihre Schuhspitzen. Melanie gab ihr Zeit. „Wir werden das schon so hinbekommen, dass dein Mann nichts merkt“, sagte sie leise. „Bei meinem Mann ist es ja kein Problem, er gönnt mir ja meinen Spaß, aber du solltest deinem Mann vielleicht nicht von deinen Abenteuern erzählen.“ Melanie lobte sich in Gedanken selbst für ihre einfühlsame Art, denn in ihrem Kopf waren im Augenblick ganz andere Gedanken. 
„Also, soll ich dich wieder anrufen oder soll dies ein einmaliges Abenteuer bleiben?“ Jetzt am Ball bleiben und Ellen nicht zu viel Zeit zum Nachdenken geben, dachte Melanie. Sie setzte sich aufrecht hin und blickte Ellen kurz in die Augen. Ellen biss sich auf die Lippen, dann blickte sie wieder auf ihre Schuhe. Ihre Stimme war leise, aber es war die Antwort, mit der Melanie gerechnet hatte. „Ja, ruf an“, sagte Ellen und bohrte mit ihren Absätzen im Teppich herum. 
Melanie tätschelte ihr kurz den Schenkel. Gutes Mädchen, sagte sie lautlos. Dann brachte sie Ellen zu ihrem Wagen. 
Der Wagen schlängelte sich vorsichtig die Einfahrt herunter und bog dann auf die Landstraße ab. Melanie hörte Schritte und drehte sich um. „Du hast dich ja ganz schön ins Zeug gelegt“, sagte sie lachend und ging auf dem Mann zu, der eben noch mit Ellen gevögelt hatte. „Thomas sagte ja, die Kleine taugt was“, sagte Melanie und lächelte den großen Mann an. „Die Kleine ist wirklich gut, oder?“, setzte sie fort. Er lächelte sie an. „Sie sieht nicht nur fantastisch aus, sie ist auch richtig geil im Bett“, sagte er heiser. Melanie schaute ihn gespielt böse an. „Muss ich etwa eifersüchtig werden?“, fragte sie herausfordernd. Der Mann machte eine ernste Mine und nickte. Dann lachten beide. 
Melanie wurde als erste wieder ernst. Sie war halt einfach pragmatischer veranlagt. „Wir müssen vorsichtig sein und behutsam vorgehen bei ihr. Erst werden wir sie ein paar Mal richtig durchnehmen, bis wir genug Videomaterial haben und genau wissen, wie sie auf unterschiedliche Männer reagiert, dann können wir Geld mit ihr verdienen.“ Sie hakte sich bei dem Mann unter. „Weißt du eigentlich, dass ihr Mann auch schon mal bei uns war?“ Der Mann schaute Melanie überrascht an. „Die Welt ist halt klein und an uns kommen die notgeilen Kerle nun einmal nicht vorbei“, schmunzelte Melanie und ließ sich ins Haus begleiten. 



Analtraining
„Oh Gott, das ist Wahnsinn…“, keuchte Ellen atemlos. Kurz darauf wieder: „Das ist Wahnsinn!“ Ellen spürte den Vibrator zwischen ihren Pobacken auf und ab gleiten. Er war noch nicht in sie eingedrungen, weil der Kerl, der mit ihr spielte, sie lieber so heiß machen wollte. Außerdem machte es ihn an, ihre Lust mit seinen kleinen Spielereien an den Rand des Erträglichen zu treiben. Die Eichel des schwarzen Vibrators schimmerte feucht. „Das fühlt sich unglaublich geil an“, keuchte Ellen, als er den Kunstschwanz wieder zwischen ihre Schamlippen gleiten und anschließend an ihre Rosette stupsen ließ. „Komm, zieh deine Arschbacken auseinander“, kommandierte er. 
Ellen biss sich auf die Zähne und hielt mit beiden Händen die straffen Hälften ihres Hinterns auseinander. Ihre Rosette, eben noch fest geschlossen, dehnte sich jetzt unter den kleinen Spielchen des Mannes. „Gleich schiebe ich ihn dir rein“, keuchte der Mann und feuerte sich selbst an. 
Ellen atmete schneller. Sie machte sich bereit für den Eindringling. Den Eindringling, den sie gleich tief in ihrem Inneren spüren würde. Sie spielte jetzt das zweite Mal mit diesem jungen Bengel, und wenn der Kerl sich etwas in den Kopf gesetzt hatte, dann führte er es auch aus. Ellen drehte kurz ihren Kopf und schaute nach hinten. Der junge Gärtner war ziemlich blond und wirkte noch sehr kindlich, aber beim Sex agierte er wie ein Alter. Die Spitze des Vibrators berührte jetzt ihre Rosette. Er drückte das nasse Ding langsam in ihr Fleisch. Zögerlich gab ihr Hintern den Weg frei und machte Platz für den Kunstschwanz. Zentimeter um Zentimeter gab sich ihr Arsch geschlagen und weitete sich mehr und mehr und ließ ihn hinein. Ellen hätte nie gedacht, dass das Gefühl, etwas Langes und Hartes in ihrem Hintern zu fühlen, sie derart geil machte. 
Der Mann stoppte seinen Angriff. Das Ding steckte jetzt etwa zur Hälfte in Ellens Po und schaute ziemlich ordinär heraus. „Weiter, mach weiter. Schieb ihn mir bis zum Anschlag rein…“ Ellen jammerte hilflos und kreiste mit ihrem Hintern. Der Mann schaute sich das Schauspiel ziemlich ungerührt an. Dann blickte er kurz in den Spiegel und grinste. Seine rechte Hand glitt über die straffen Arschbacken, die sich einladend vor ihm auftürmten. Dann versetzte er ihren Pobacken einen heftigen Schlag. Ellen stöhnte auf. Vor Schmerz und vor Geilheit. Ihr ganzer Körper zuckte und die Feuchtigkeit floss schneller aus ihrem Körper. 
Hoffentlich merkt er nicht, dass mich Schläge anmachen, dachte Ellen, aber da war es schon zu spät, denn der jugendliche Typ hatte seine Finger in ihre Spalte gesteckt und die Bescherung entdeckt. „Du bist ein ziemliches Dreckstück“, keuchte er erregt und packte den Griff des Vibrators, um ihn tiefer und tiefer in ihrem Leib zu versenken. Ellen schrie, Ellen keuchte, Ellen rang nach Luft. Ihre Hände krallten sich hilflos in die Matratze. 
Wenn du so weitermachst, ruinierst du dir noch deine Fingernägel, dachte Melanie, die sich das Schauspiel natürlich nicht entgehen ließ, denn der Gärtner hatte eindeutig seine Qualitäten, wenn es darum ging, kleine Mädchen zu gefügigen Sexobjekten zu machen. 
Seine Hand klatschte jetzt noch einmal auf Ellens gerötete Hinterbacken. Dann noch einmal und noch einmal. Gut, dass er unter Ellens Hüften ein großes Kissen gepackt hatte, sonst wäre sie schon längst zusammengesackt. 
„Bitte, hör auf mich zu schlagen“, stöhnte die junge Frau auf dem Bett. Dann im nächsten Moment: „Komm schlag mich, nimm dir meinen Arsch vor.“ Sie drückte ihm ihren Hintern noch weiter entgegen, sodass der Vibrator noch ein Stückchen tiefer in sie hineinrutschte. Jetzt steckte das Ding endlich bis zum Anschlag in Ellens Hintern. Der junge Gärtner war zufrieden. Sanft fuhren seine Finger um den Schaft des Vibrators herum und berührten ihr gespanntes Loch. 
Melanie hatte sich das kleine Spielchen für Ellen ausgedacht und er war gerne bereit, dabei mitzuspielen. Dies war wirklich mal eine richtige Klassefrau, die Melanie an der Angel hatte, und er würde noch eine Menge von der Schlampe abbekommen, wenn er seine Sache gut machte. 
Er nahm den kurzen Griff des Vibrators in die Finger und drehte ihn ein bisschen in ihrem Poloch herum. Ellen wurde wieder lauter. Dann zog er ihn mit quälender Langsamkeit aus ihrem Hintern zurück. „Nicht, bitte, steck ihn wieder rein.“ Ellen keuchte hilflos und schaute nach hinten in das grinsende Gesicht des Gärtners. „Alles zu seiner Zeit, kleine Schlampe.“ Er zog das Teil ganz aus ihr heraus. Ein bisschen obszön sah ihr Arschloch jetzt aus, wo es sich nicht mehr ganz schloss. Das würde im Video ziemlich gut kommen, dachte der Gärtner und hielt Ellen das Kunstmonstrum vors Gesicht.
„Los, zeig mir mal, wie gut du das Ding blasen kannst.“ Ellen traute ihren Ohren nicht. „Was soll ich?“, keuchte sie hektisch. „Nimm das Ding in den Mund und leck es schön sauber.“ Ellen schüttelte heftig ihren Kopf. Im nächsten Moment klatschte schon wieder die Hand des Gärtners auf ihren Arsch. Ellen zuckte zusammen, machte jedoch keine Anstalten, mit ihren Lippen nach dem Dildo zu schnappen. 
„Ach, das feine Frauchen will nicht“, spottete der Gärtner. „Dann muss man das feine Frauchen wohl dazu zwingen.“ Wieder klatschte seine Hand auf ihren Arsch. Wieder machte Ellen keine Anstalten, den Mund zu öffnen. Warum auch? Denn es machte sie einfach an, wenn er das mit ihr machte. 
Oh Gott, ist das geil, dachte Melanie und starrte auf den Spiegel. Sie hatte sich selbst einen Dildo genommen, den sie immer heftiger in ihre feuchte Möse trieb. Der Gärtner hatte es einfach drauf, das hatte sie schon oft genug am eigenen Leibe erfahren. Melanie leckte sich die Lippen und fickte sich weiter mit dem Dildo. 
Inzwischen war Ellens Arsch ziemlich rot geworden, aber ihr Mund war immer noch nicht offen. „Dann mache ich halt etwas anderes“, verkündete der Gärtner gerade. Er schob seine freie Hand zwischen ihre Schenkel und griff zielstrebig an ihren Kitzler. Sofort bäumte Ellen sich auf. Mit unglaublicher Präzision manipulierte er die junge Frau, die vor ihm auf dem Bett lag. Immer wieder trieben seine Finger sie hoch, um sie kurz darauf einfach abtropfen zu lassen. 
Ellen stöhnte, zuckte und fluchte, doch sie konnte sich dem Spiel, das er mit ihr trieb, nicht auf Dauer entziehen. Irgendwann ging es nicht mehr. Sie öffnete den Mund und nahm den Vibrator zwischen ihre Lippen und züngelte über die Eichel des Kunstschwanzes. „Geht doch“, keuchte der Gärtner und brachte sie mit seinen Fingerspitzen, die ihre fliegende Arbeit auf ihrem Kitzler wieder aufnahmen, zu einem schnellen Orgasmus. 
Ellen entspannte sich, doch lange ließ er ihr nicht Zeit. Er zog den Dildo aus ihrem Mund, tauchte ihn der Länge nach in ihre klatschnasse Möse, um ihn dann wieder an ihrem Arsch zu positionieren. Die Eichel schlüpfte nun ziemlich einfach hinein. Das ermutigte den Gärtner das Teil mit einer einzigen gewaltigen Bewegung erneut bis zum Anschlag in ihrem Arsch zu versenken. 
Ellen verging beinahe vor Geilheit! Wild schlug sie mit ihren Händen auf das Bett und wollte sich gar nicht mehr beruhigen. Der Gärtner betätigte jetzt den Schalter und aktivierte den Vibrator. Ellen keuchte und schnappte nach Luft. Dann aktivierte der Gärtner auch noch die Perlenmassage und drehte den Regler auf Maximum.
Siegessicher starrte er auf den Spiegel. Dann streifte er seine Hose und seine eng sitzenden Shorts ab, hockte sich hinter sie und rammte ihr seinen Schwanz in die Möse. 
Ihr Loch war jetzt noch enger und deutlich spürte er durch die dünne Trennwand die rotierenden Perlen. Perfekt. Die Stimulation für ihn war geiler als gedacht und es dauerte nur noch ein paar Minuten und er pumpte sein Sperma in Ellens hungriges Loch. 
 
Als Ellen nach einer Stunde die Treppe runterkam, saß Melanie auf den Treppenstufen und blickte sie neugierig an. „Na, hast du deinen Spaß gehabt?“ Ellen lächelte sie verschämt an, dann nickte sie. Leichte Röte stieg ihr immer noch in die Wangen, aber es war schon viel besser geworden. Den Gärtner hatte sie heute das zweite Mal gehabt. Mittlerweile war es schon ihr sechster Besuch in Melanies Haus. Zweimal hatte sie es noch mit Christopher getrieben. So hieß der Mann, den sie an ihrem ersten Nachmittag hier kennengelernt hatte. Richtig geil war es gewesen, als sie es auf der Fensterbank gemacht hatten. Das Fenster war offen gestanden und Ellen hatte sich mit dem Rücken hinausgelehnt. Christopher hielt sie an beiden Armen fest und sein Schwanz steckte in ihrer Möse. So über dem Abgrund schwebend fühlte Ellen seine Stöße noch viel intensiver als vorher. Sie sah den Schweiß aus seiner Stirn und die Anstrengung, die es ihn kostete, sie nicht fallen zu lassen. Ellen kostete jede Sekunde des unglaublichen Glücksgefühls aus, das ihr diese gewagte Stellung einbrachte. Kurz bevor ihn seine Kraft verließ, kam Christopher und pumpte ihr seinen Samen in den Körper. Sperma! Ellen hatte hier im Haus gelernt, wie herrlich das Zeug war.
Die anderen beiden Treffen hatte sie mit unbekannten Männern. Der erste Mann war ungefähr fünfzig und nicht ganz schlank. Ellen wollte Melanie schon zur Rede stellen, denn so hatte sie sich die Typen nicht vorgestellt, mit denen sie es treiben wollte, doch wie durch ein Wunder war Melanie in diesem Augenblick wie vom Erdboden verschwunden. Also lächelte Ellen den Mann tapfer an und ging mit ihm in das Zimmer, das sie schon kannte. Sanft strich er über ihren Körper und beschäftigte sich lange mit ihren Brüsten. Ellen entspannte sich etwas und merkte sogar, dass sie Gefallen an der Sache fand. Sie musste sich aufs Bett legen und die Beine spreizen. Dann hockte sich der fremde Mann vors Bett und drückte seinen Kopf zwischen ihre Schenkel. Sanft strich seine Zunge über ihr Höschen, dann zog er es vorsichtig beiseite und ließ die Zungenspitze über ihre Spalte gleiten. Ellen stöhnte überrascht auf. Dieser Typ machte sie irgendwie gar nicht an, aber seine Zunge machte ihren Körper unglaublich heiß. Geschickt wechselte er zwischen Kitzler, Möse und Pofalte ab und leckte wie eine hungrige Katze an ihr herum. Irgendwie schien es verrückt zu sein. Ellen keuchte, stöhnte und kam – einfach so, bei einem Typen, die sie nicht einmal mochte. Er machte einfach weiter und irgendwann kam sie einfach noch einmal. Wenn Ellen daran dachte, spürte sie jetzt noch seine Zunge und seinen Schwanz, mit dem er sie dann ausgiebig nahm. Nach fast zwei Stunden war es vorbei. Erschöpft kam Ellen aus der Dusche. 
Sie traf Melanie auf dem Gang vor dem Zimmer, aber ihr Ärger war verraucht. Also lächelte sie Melanie zufrieden an und sagte ihr, sie solle ruhig wieder anrufen. Melanie schaute ihr nach und winkte fröhlich. Fünfhundert Euro hatte Ellen ihr eben eingebracht. Melanie lächelte und ging zu den Festplatten, auf denen die Aufzeichnungen des Sexspiels einliefen. Auch damit würde sie irgendwann etwas verdienen und es war immer gut, ein Faustpfand für den Fall zu haben, dass Ellen nicht mehr so funktionierte, wie sie funktionieren sollte.



Doppelt hält besser
Der Fremde war der erste richtige Test für Ellen gewesen. Er war der erste Kunde, den Melanie auf Ellen losließ. Diesen Weg musste sie nun konsequent weiterverfolgen, also rief sie zwei Tage später bei Ellen an und stellte ihr etwas Besonderes in Aussicht. Ellen war neugierig, doch Melanie war nicht bereit, ihr mehr zu verraten. 
Ellen trat auf die Terrasse und tigerte unruhig herum, während sie dem belanglosen Small Talk von Melanie zuhörte. Sie hoffte, mit dem Sex, den sie in Melanies Haus bekam, würde ihr Drang nach Sex weniger, aber stattdessen wurde er immer schlimmer. Sie wurde immer geiler auf wilden Sex. Anstatt gesättigt zu sein, brauchte sie mehr – viel immer mehr! Sie zögerte also nicht lange, als Melanie noch einmal nachfragte, und sagte zu. Sie erfand eine Ausrede, warum sie am Abend noch einmal wegmusste und fuhr die Strecke zum Anwesen in einem Höllentempo. Ihre Möse pochte. Sie brauchte einen Schwanz und zwar verdammt schnell. Dabei hielten rote Ampeln eh nur auf. 
Melanie begrüßte sie überschwänglich und musterte Ellen heimlich. Sie trug heute eine knallenge Bluejeans und High Heels mit mörderisch hohen Absätzen. Dazu einen schlichten Rollkragenpullover, der eigentlich zwei Nummern zu klein war und Ellens große Brüste in ziemlich ordinärer Weise betonte. Ellen machte sich, ihr Kleidungsstil wurde immer figurbetonter. Die beiden Frauen traten ein. Leise Musik kam aus einem der Zimmer im Untergeschoss. 
„Mein Mann ist da“, murmelte Melanie leise. „Aber er stört dich sicherlich nicht.“ Sie steckte Ellen mit ihrem Kichern an. „Das übliche Zimmer. Findest du den Weg?“ Ellen nickte aufgeregt. Sie stöckelte die Treppenstufen empor und musste, als sie oben ankam, erst einmal Atem schöpfen. Dann ging sie den Gang hinunter. Als sie vor der Tür des Zimmers stand, hörte sie Stimmen. Ihr Herz begann heftiger zu schlagen, ihre Möse begann zu pochen. Vorsichtig drückte sie den Türgriff herunter, die schwere Tür ging langsam auf und gab den Weg frei. 
Christopher kam auf sie zu, doch er war nicht alleine. Ein älterer Mann stand am Fenster und schaute in die Dunkelheit. Jetzt drehte er sich um. Nicht ganz schlank und schon ziemlich grauhaarig war er, aber irgendwie hatte er Ausstrahlung. Ellen lächelte ihn kurz an, dann presste sie sich auch schon an Christopher. 
Oh Gott, das habe ich gebraucht, dachte Ellen. Einen Männerkörper und einen Schwanz, der mir zeigt, dass ich ihn geil mache. Hätte sie genug Zeit gehabt, sie hätte sicherlich über diese kitschige Vorstellung gelacht, aber sie hatte keine Zeit, denn Christopher treib sie ziemlich an. 
„Na los, ab auf die Knie und hol meinen Schwanz raus. Wir sind heute zu zweit, da muss alles ein bisschen fixer gehen“, feuerte er Ellen an. Brav ging Ellen auf die Knie und nestelte sofort an seinem Gürtel herum. Wie es sie mittlerweile anmachte, wenn ein Mann den Ton angab. Christophers Gürtel war widerspenstig. Ellen bekam Panik und wurde ruppiger. Endlich gab das Leder den Weg frei und sie zog den Reißverschluss herunter. Gierig griff sie zu und holte den halbsteifen Schwanz aus Christophers Hose. 
„Sie ist ziemlich gut in sexuellen Dingen, unsere Ellen“, sagte Christopher, gerade als sich Ellen seinen Schwanz in den Mund steckte und ihn langsam härter lutschte. Mittlerweile bekam sie schon ein Stückchen mehr unter in ihrem Mund. Christopher streichelte leicht über ihr Haar und feuerte sie etwas an. „Ja komm, lutsch ihn mir schön hart. Das kannst du doch, also mach es auch richtig.“ Der fremde Mann kam näher. „Kommen Sie einfach her“, sagte Christopher jovial, „wollen wir doch mal sehen, ob sie auch zwei gleichzeitig ordentlich bedienen kann.“ Die Männer lachten und der Fremde stellte sich dicht heran. 
Ellen wusste sofort, was zu tun war. Sofort entließ sie Christophers Schwanz aus ihrem Mund und widmete sich nun vollständig dem neuen Mitspieler. Hier zeigte sich der Hosengürtel deutlich einsichtiger und schon bald hatte sie ihm Hose und Unterhose bis zu den Knöcheln geschoben. Ein ziemlich großer und harter Schwanz reckte sich ihr entgegen. Leicht nach oben gebogen mit spitz zulaufender Eichel wirkte das Ding ziemlich anmachend auf Ellen. Sie drückte es an den Bauch des Kerls und begann an den Eiern zu lecken. Dann arbeitete sie sich am Schaft hoch. Mit kleinen Zungenschlägen fuhr sie an den kleinen Äderchen entlang, die sich unter seiner samtigen Haut abzeichneten. Der Kerl stöhnte leise. Nun nahm sie sich das Bändchen unterhalb der Eichel vor und bedachte es mit ein paar Zungenschlägen, um es dann zwischen ihre Lippen zu nehmen. Dann schluckte sie einfach die ganze Eichel, die sie deutlich besser in den Mund bekam, als die von Christopher. Der Fremde stieß sofort mit seinen Hüften vor und rammte das Ding in Ellens Rachen. Durch die schmale Eichel drang es wie ein Keil in ihren Rachen ein und steckte plötzlich ziemlich tief in ihr drin.
Ellen wurde leicht panisch, aber der Mann hielt ihren Kopf gepackt. „Das ist geil“, stöhnte er, „Die Schlampe kann es echt.“ Ellen versucht flach zu atmen – flach und gleichmäßig. Sie konnte es sich nicht erklären. Obwohl der Typ sie ziemlich grob behandelte, pochte ihre Möse unglaublich intensiv. Deutlich spürte sie, wie sich ihre Schamlippen gegen den Zwickel ihres Höschens pressten. 
Lange würde es nicht mehr dauern! Ellen wappnete sich. Dann passierte es auch schon, der fremde Mann pumpte sein Sperma in Ellens Rachen. Sie hörte auf zu atmen, um sich nicht zu verschlucken und schluckte ganz vorsichtig das Zeug herunter, denn eine andere Möglichkeit hatte sie gar nicht. Sein Schwanz verschloss ja den Weg in ihren Mund wie ein Pfropfen. 
Ellens Brüste spannten sich unter dem Rollkragenpullover und ihre Nippel stachen deutlich durch den Stoff. Sie schaute in die Augen des Fremden, dann blickte sie Christopher an, der daneben stand. Ich brauche einen Schwanz in der Möse. Ich will ficken. In ihrem Kopf sprudelte ihre Lust nur so heraus. 
Der Fremde schob ihren Kopf zurück, Ellen bekam wieder Luft und atmete heftig. Ihr eigener Speichel rann ihr in Massen aus den Mundwinkeln und sie stöhnte leise. Christopher packte sie unter den Armen und zog sie hoch. Dann zogen die beiden Männer sie aus. Christopher packte ihre Brüste und massierte sie durch den Pullover, dann schob er das Ding hoch und zog es ihr über den Kopf. Geschickt löste er den BH und legte ihre Titten frei. Er drehte Ellen um und präsentierte sie dem Fremden.
„Wahnsinn, was für Titten“, stöhnte der und kroch aus seiner Kleidung. Sein Schwanz stand immer noch. Er war sicherlich größer als normal, aber an Christophers Prügel reichte er nicht heran. Ellen bebte vor Lust. Diese beiden Schwänze hatte sie ganz zu ihrer Verfügung. 
Der Fremde lag nun auf dem Bett und striegelte sich seine Rute. Wie geil es aussieht, wenn Männer sich wichsen, dachte Ellen und leckte sich über die Lippen. Christopher presste seinen Schwanz an ihren nackten Hintern und küsste ihr Ohrläppchen, dann flüsterte er ihr zu. 
„Er will hautnah sehen, wie ich dir in den Arsch ficke, Engelchen.“ Langsam strich er ihre Brüste und widmete sich besonders ausgiebig ihren Nippeln. So überzeugte man Ellen von allem, das hatte er mittlerweile herausgefunden. Ellen stöhnte leise und drückte ihren Kopf an seine Schulter. „Wie soll es denn laufen?“, fragte sie erregt und Christopher sagte es ihr.
Ellen ging mit wiegenden Schritten zum Bett. Immer noch arbeitete der Kerl an seinem Schwanz. Was für eine schöne Show du mir bietest, dachte Ellen und revanchierte sich. Langsam wanderte ihre Hände über die Hüften und nahmen sich ihre Brüste als Ziel. Sie fächerte die Finger auf und streichelte wollüstig über die prallen Rundungen ihrer Titten. Zwischendurch nahm sie sich immer mal wieder mit spitzen Fingernägeln ihre Brustwarzen vor. 
Ellen war geil genug, aber sie wollte den Mann einfach noch höher bringen. Christophers Schwanz in ihrem Arsch! Das würde eine Herausforderung werden. Sie dachte kurz an die Dildospiele mit dem Gärtner. Jetzt kam also was Lebendiges in vergleichbarer Größe hinein. Ein Gedanke, der ihr den Hals einschnürte und den Atem raubte. 
„Soll ich mich auf Sie drauflegen? Dann können Sie mir die Möse lecken und ich blase Ihren Schwanz noch einmal.“ Ellen starrte den Fremden elektrisiert an. Er nickte und Ellen nahm ihre Stellung ein und ließ ihren Schoß auf sein Gesicht herab. Da war auch schon seine Zunge. Ziemlich ungestüm nahm er sich ihre Spalte, den Damm und ihre Rosette vor. Eigentlich machte er es zu fest, aber sie hatte keine Chance zu entkommen, denn er hatte seine Hände wie Klauen um ihre Hüften gelegt. Außerdem sah Christopher sie unglaublich lüstern an. 
Sie wollte ihn nicht enttäuschen und ihm eine gute Wichsvorlage bieten. Sie drehte ihren Unterleib ein bisschen, damit der Fremde nicht zu viel Unheil anrichtete und ließ ihren Kopf auf seinen Schwanz fallen. Wieder nahm sie das Glied in den Mund und bearbeitete es kräftig. 
Sie spürte, wie das Bett einsackte, als sich Christopher hinter sie hockte. Er hatte nun ihren Arsch direkt vor seiner Lanze. Der fremde Mann, der unter ihr lag und ihre Möse leckte, schien fasziniert von dem Anblick, denn seine Zungenbewegungen hörten einfach auf. Ellen spürte, wie Christophers Finger über ihre Poritze glitten. Ungewöhnlich weich und glitschig fühlten sie sich an. 
Dann passierte es auch schon, zielstrebig drangen zwei Finger hart in ihren Arsch ein. Ellen bäumte sich auf und hätte vor Schreck beinahe in den Schwanz gebissen, den sie im Mund hatte. Christophers Finger trieben ihren Unterleib fester auf das Gesicht des Fremden, der wieder begann, sie zu lecken, doch nun biss er auch noch mit seinen Zähnen in ihre Schamlippen. Die Männer machten sie verrückt. 
Plötzlich spürte sie Christophers Eichel an ihrer Rosette. Zielstrebig zog er ihr die Arschbacken auseinander und schob seinen Schwanz vor. Ellen dachte kurz, dass es schon viel einfacher ging, wenn etwas in ihren Arsch eindrang. Ich bin schon ganz schön gut zugeritten, grübelte sie. Der Gedanke gefiel ihr. Mit neuem Elan saugte sie an dem Schwanz in ihrem Mund. Dann kam die große Enge. Christopher trieb ihr seinen Schwanz Stück für Stück tiefer in den Arsch und füllte sie bis zum Anschlag aus. O Gott, was für ein unglaubliches Gefühl dachte Ellen. Überdeutlich fühlte sie jeden seiner Vorstöße. 
Christopher war gut drauf, denn er gab ihr keinen Pardon. Zielstrebig und konsequent trieb er seine Latte immer weiter in ihren Arsch und dehnte sie bis zum Anschlag auf. Ob ich irgendwann noch dickere Schwänze vertrage? Ellen hatte plötzlich so viele Fragen. Aber die nächsten Stöße richteten ihre Aufmerksamkeit wieder auf viel näherliegende Probleme. Der Schwanz machte sie fertig. Im wahrsten Sinne des Wortes, aber die Aktion war so geil, dass sie mehr und mehr wollte. Sie spürte, Christopher trieb das Ganze zu einem schnellen Ende. Er hatte nun ihre Hüften im festen Griff und tobte sich in ihrem Hintern aus. Gleich würde er kommen, Ellen merkte, wie sein Schwanz bebte, und schon pumpte er sein Sperma in ihren Hintern. 
Der Fremde unter ihr leckte jetzt ihren Kitzler und Ellen kam. Sie hob den Kopf, um den Schwanz aus ihrem Mund gleiten zu lassen und schrie ihren Orgasmus hemmungslos heraus. Sie spürte, wie Christopher sich aus ihrem Hinterteil zurückzog. Er packte sie, zog sie von dem Fremden und warf sie aufs Bett. „Beine breit“, herrschte er sie gespielt barsch an. Ellen gehorchte. „So, jetzt gehört sie Ihnen“, sagte Christoph grinsend. Der fremde Mann schob sich zwischen Ellens Beine und bohrte seinen Schwanz in ihre Fotze. Kurz dachte Ellen darüber nach, warum Christopher den Fremden siezte, aber dann übernahm schon wieder ihre eigene Geilheit die Regie und das Denken.


Melanie sah durch den Spiegel. Wie geil die Szene war! Das Material mit Ellen wurde immer umfangreicher. Melanie strich sanft über ihren Kitzler. Die beiden Männer waren ziemlich erschöpft. Sicher, Christopher war im Nu wieder in Form, aber der Fremde war ausgelaugt. Und Ellen, sie machte nicht den Eindruck, als ob sie schon über Gebühr gefordert worden war. Ein Lächeln ging durch Melanies Gesicht. Sie kniff sich in den Kitzler und griff dann zum Telefonhörer. Sieben Männer waren noch im Haus. In einer versteckten Bar. Eigentlich hatte sie schon ihr Programm bekommen, aber man konnte ja mal großzügig sein. Sozusagen Kundenpflege. Christopher würde mit dem Fremden, sicherlich gleich das Zimmer verlassen. Melanie kicherte. Sozusagen um den sieben Kerlen das Feld zu überlassen. 


Nach zwei Stunden war es endlich vorbei. Melanie konnte sich kaum noch wach halten, aber ihren Beobachtungsposten wollte sie auch nicht aufgeben. Die Männer lagen erschöpft auf dem Bett und dem Fußboden und Ellen schleppte sich ins angrenzende Badezimmer. So, jetzt gleich weiter, dachte Melanie. 
Endlich nach einer halben Stunde kam Ellen aus dem Badezimmer. Die Männer waren alle gegangen, aber statt ihnen saß Melanie auf dem Bett. Sie betrachtete Ellen. Es war unglaublich, wie unschuldig sie aussah in ihrem luftigen Kleid, gut frisiert und dezent geschminkt. Kaum zu glauben, dass die Frau sich in den letzten zwei Stunden wilde erotische Kämpfe mit sieben Männern gleichzeitig geliefert hatte. Ellen hatte das Sperma der Kerle geschluckt, sich in ihre Löcher ficken lassen. Sie war vor ihnen durchs Zimmer gekrochen und hatte sich von ihren auf vielfältige Art drangsalieren lassen, um sich dann wieder willig durchnehmen zu lassen. Und jetzt sah sie unglaublich unschuldig aus. 
„Setz dich“, sagte Melanie einladend. Ellen ließ sich ein wenig erschöpft neben Melanie auf dem Bett nieder und lächelte verlegen. „Du musst deinem Mann irgendetwas erzählen“, sagte Melanie leise. Fünfhundert Euro hatte ihr Ellen heute eingebracht und am Wochenende wollte sie ihre Neue noch einem größeren Kreis vorstellen und Ellen auch noch in ein paar neue Spielarten einweihen. „Ich würde dich Samstagnacht gerne hier haben. Es kommen ein paar Clubmitglieder, die schon viel von dir gehört haben und dich gerne kennenlernen würden.“
Ellen schaute sie an. „Wochenende ist schlecht“, sagte sie matt. „Es wird auch ein paar besondere Spielchen geben“, sagte Melanie verschwörerisch. „Aber du weißt schon, erzählen werde ich dir nicht mehr darüber.“ 
Ellen lachte. „Ja, ich weiß schon, aber enttäuscht werde ich sicherlich nicht sein“, sagte sie grinsend. Nein, enttäuscht wirst du sicherlich nicht sein, dachte Melanie und strich ihrem Schützling über die Schenkel. „Du hast dich wirklich gut gemacht und es ist aufregend, wenn man den Männern zuhört, wie sie über dich reden.“ Ellen bekam glänzende Augen. „Wirklich?“ Sie wirkte plötzlich ganz kindlich. „Ja, wirklich“, antwortete Melanie in ernsten Tonfall. „Also irgendwann machen sie mich noch so neugierig, das ich dir mal beim Sex zuschauen möchte.“ Ellen lachte und auch Melanie lachte. 
„Also, das Wochenende“, hakte Melanie nach. Ellen nickte und schaute sie an. „Ich versuche da zu sein. Ich bin doch auch neugierig auf die anderen.“ Melanie zog sie an sich und gab ihr einen freundschaftlichen Kuss auf den Mund. 


Die Kellernummer
Ellen betrat das Haus durch den Hintereingang, den ihr der Gärtner vor ein paar Tagen gezeigt hatte. Die Action sollte im Keller laufen, also war dieser Weg kürzer. Als sie vorfuhr, standen eine Reihe Autos in der Auffahrt. Die meisten Gäste waren also schon da. Verflucht, ich bin zu spät, dachte sie panisch und rannte, soweit es ihre High Heels zuließen, den Weg ums Haus herum. Sie drückte die Tür auf und sah sich Christopher gegenüber. „Du bist spät“, herrschte er sie an. Ob er es ernst meinte, oder das Ganze nur zum Spiel gehörte, Ellen wusste es nicht. 
„Man sollte dir den Arsch für deine Unpünktlichkeit verstohlen.“ Ellen nickte schuldbewusst. Es war unglaublich. Christophers Dominanz machte sie so sehr an. Sie spürte deutlich das Prickeln zwischen ihren Beinen. Sie wusste, was von ihr erwartet wurde. Langsam öffnete sie ihren Mantel, um ihm ihren nackten Körper zu zeigen. Außer ihren Schuhen und halterlosen Strümpfen trug sie nur noch einen BH, der ihre üppige Oberweite zu bändigen versuchte. 
„Weg mit dem Ding“, fuhr Christopher sie an. Ellen nickte und löste den Verschluss. Der BH fiel zu Boden, Ellens Brüste reckten sich prall nach vorne. Mittlerweile waren andere Männer in den schmalen Gang getreten, um sich das Schauspiel anzuschauen. 
Ellens Erregungskurve stieg noch ein bisschen weiter. Christopher trat näher und seine Finger glitten über ihre Hügel. Ellen starrte ihn lüstern an, dann stöhnte sie auf, weil seine Fingerkuppen in schmeichlerischer Sanftheit ihre Brustwarzen umrundeten. „Oh ja, das ist so gut… So gut!“, keuchte Ellen aufgegeilt. 
„Mantel aus!“ Christophers Stimme hatte heute etwas Bedrohliches. Ellen überlegte nochmals, ob er vielleicht gerade eine Rolle spielte. Immerhin waren Zuschauer da. Aber warum sollte er? Es war ein privater Freundeskreis, hier konnte jeder so sein, wie er wollte. 
„Mach schon!“ Christopher packte ihren Nacken und zog ihr Gesicht zu sich heran. Dann gab er ihr einen Kuss. Ellen schmolz unter seinen Lippen und seiner Zunge dahin. Sie ließ den Mantel über die Schultern gleiten und stand nackt im kühlen Licht der nackten Glühbirne.
Christopher schob sie ein bisschen von sich. „Dritte Tür links“, sagte er. „Geh schon mal vor und warte auf mich.“ Ellen nickte erregt. Sie musste sich nackt durch die Horde Männer schlängeln, die sich mittlerweile im Gang versammelt hatte. Ein Gedanke, der sie durchaus noch mehr aufgeilte. Sie stöckelte den langen Gang runter und drängte sich vorsichtig durch die Männer. Keiner bemühte sich übermäßig, ihr Platz zu machen. Hände griffen nach ihr, nach ihren Brüsten und ihrem Arsch. Ellen stöhnte leise und ging langsam weiter. 
Jemand hielt sie an den Schultern fest und presste seinen Unterleib an ihren Hintern. Deutlich spürte sie einen steifen Schwanz. Hände griffen sofort zu und nutzten ihre Hilflosigkeit aus. Hände, die nach ihren Brüsten griffen und sie streichelten und die Nippel bearbeiteten. Und Hände, die sich zwischen ihre Schenkel schoben und an ihrer Möse spielten. Ellen kam kurz ins Straucheln und musste die Beine etwas spreizen, damit sie wieder festen Halt hatte. Das wurde sofort ausgenutzt, denn es schoben sich gleich mehrere Finger in ihre Möse. „Die ist ja total nass…“, sagte einer der Männer überrascht. 
Ellen atmete schneller. Ja, sie war total nass und sie war total aufgegeilt. Ihre Gedanke rasten und sie stellte nicht zum ersten Mal fest, dass sie diese Art von Sex einfach brauchte.


„Ich hoffe, du wirst brav mitmachen, sonst muss ich andere Seiten aufziehen.“ Christopher schaute Ellen in die Augen und fixierte ihre Hände. „Du weißt, uns fallen bestimmt einige nette Sachen ein, die wir mit dir machen können.“ Ellen biss sich auf die Lippen und nickte. „Ach übrigens, schrei nicht zu laut, dein Mann ist im Haus.“ Ellen starrte ihn ungläubig an. Ihr Atem schien auszusetzen. „Du willst doch sicherlich nicht, dass er von deinem Doppelleben erfährt.“ Ellen schüttelte heftig ihren Kopf. In ihrem Kopf rasten die Gedanken. Sie wollte weg, so schnell wie möglich weg. Worauf hatte sie sich hier nur eingelassen? Panik breitete sich in ihr aus, doch es war zu spät. Christopher hatte ihre gespreizten Beine längst am Boden fixiert und ihre zusammengebundenen Hände
mit Hilfe eines Flaschenzugs in die Höhe gezogen. Ellen war ordentlich fixiert und konnte sich kaum bewegen. Dazu stand sie noch auf ziemlich wackeligen Beinen, denn ihre High Heels gaben ihr so gut wie keinen Halt. 
„Was? Was ist mit meinem Mann?“, fragte sie panisch. Christopher schmunzelte. „Ach, der ist bei der kleinen Blonden, der du letztens so nett die Möse geleckt hast.“ 
Ellens Mund wurde trocken. Sie erinnerte sich nur allzugut an die Szene. Zwei Männer hatten sie wieder einmal gleichzeitig bestiegen und sich auf ihr ausgetobt. Dann kamen sie auf die Idee, dass eine zweite Frau dabei sein sollte. Das war für Ellen Neuland. Sie hatte noch nie etwas mit einer Frau gemacht. Irgendwie hatte Melanie wie aus Zauberhand eine kleine Blondine organisiert, die wenig später im Zimmer stand. Sie war ein bisschen jünger als Ellen, sehr klein und hatte kaum Brüste. Dafür sah sie unglaublich teengirlmäßig aus, was den Männern augenscheinlich sehr gefiel. Vor allem aber hatte sie eine unglaublich enge Möse und einen aufregend kleinen Knackarsch. Ellen dachte daran, wie die Kleine mit gespreizten Beinen auf dem Bett gelegen hatte und an ihrer geöffnete Spalte spielte. Schnell waren ihre Schenkel von ihren Säften genässt. Ellen hatte fasziniert zugeschaut, was die Kleine machte, doch als die Männer sie bedrängten, die kleine Blonde zu lecken, zögerte sie. Noch nie hatte sie es mit einer Frau getrieben. Doch als die Männer ihr mitteilten, sie würden ihr mit einer Gerte den Arsch zu versohlen, wurde Ellen plötzlich ziemlich geil und ziemlich willig. Erst vorsichtig, dann immer gieriger leckte sie die Möse der jungen Blonden, während die Männer hinter ihr standen und mit der Gerte ihren Arsch traktierten. Als sich Ellen später im Spiegel betrachtete, hatte sie immer noch ein paar Striemen, aber die ganze Aktion hatte sie wahnsinnig geil gemacht.
Und mit dieser Schlampe trieb es in diesem Augenblick ihr Mann. Ellen grübelte panisch. Woher kannte er denn diesen Club? War er auch Mitglied? Wie groß war die Gefahr, dass sie ihm hier begegnete? Sie zerrte an ihren Fesseln und schaute Christopher an.
„Ich muss weg hier. Ich muss weg. Mach mich los, bitte!“ Ihre Augen flehten ihn an. Der Mann schaute sie an. Seine rechte Hand legte sich auf ihren Hintern und er streichelte beruhigend über ihr straffes Fleisch. „Keine Angst, wir sorgen schon dafür, dass er dich nicht sieht.“ Er machte eine kleine Pause. „Wenn du brav mitmachst natürlich nur.“ Er schmunzelte. Seine linke Hand schob sich langsam über ihre Oberschenkel und berührte ihre Spalte. Langsam strich er über ihren Kitzler. Ellen biss sich auf die Zähne. „Bitte mach mich los“, stöhnte sie fast flehentlich, um im nächsten Moment ihre Hüften nach vorne zu schieben, damit der Druck seiner Finger fester auf ihrem Kitzler lag. Wie einfach es doch ist, eine wie Ellen auf den richtigen Kurs zu bringen, dachte Christopher. Er senkte seinen Kopf etwas und lutschte abwechselnd an ihren Brustwarzen. Die junge Frau in den Seilen stöhnte auf und zerrte an ihren Fesseln. „Oh Gott, ja. Ja! Ja!“, stöhnte sie. „Mach es mir… Ich brauche es!“ 



Der Höhepunkt der Nacht
Ellen lag auf dem Bett im roten Zimmer. Eigentlich merkwürdig, dass ich von dem Haus bisher nicht mehr als dieses Zimmer, den Flur und das Kellergewölbe gesehen habe, dachte sie kurz. Dann kehrten ihre Gedanken zu ihrem Körper zurück. Sie kam langsam wieder zu Atem. Sie blickte kurz auf ihre geschwollenen Brüste. Immer noch sah man die Zeichen der Klammern, mit denen sie das straffe Fleisch ihrer Brüste behangen hatten. Ellen wusste nicht mehr, wie viele es waren, aber es waren unglaublich viele. Einige der Männer wollten auch ihre Schamlippen klammern, aber Christopher hatte sie abgehalten. „Ihr wollt sie doch nachher noch ficken, also solltet ihr die Löcher verschonen.“ Die Männer grölten und hingen noch mehr Klammern an ihre Brüste und versohlten ihr dabei mit flachen Händen den Arsch. 
Ellen wurde hin und her gerissen, mal nach vorne, mal nach hinten. Sie keuchte, sie rang nach Atem, sie versuchte mehr Luft zu bekommen. Dann kamen den Kerlen neue Ideen für ihren Unterleib, dem sie nun vorne und hinten mit großen, dick eingefetteten Dildos zu Leibe rückten. Ellen keuchte: „Die bekomme ich nie rein“, stöhnte sie laut. Ein paar Minuten später feuerte sie die Männer schon an, ihr die Dinger noch weiter in ihre Löcher zu drücken. 
Dann gegriffen die Männer plötzlich zu Peitschen und Reitgerten. Christopher trieb sie an. „Was meint ihr, wollen wir ihr Zucht und Ordnung beibringen?“ Ellen fasste es nicht. Er wiegelte die Männer noch mehr auf. „Wetten, sie bekommt eine noch nassere Möse, wenn wir sie ein bisschen auspeitschen?“ 
Ellen schüttelte wild den Kopf, aber natürlich reizte sie damit die Männer umso mehr. Als erstes waren ihre Brüste dran. Man schlug ihr die Klammern ab. Ellen schrie wie am Spieß. Diese Aktion tat ihr unglaublich weh. Sie versuchte sich den Peitschenhieben zu entziehen, doch ihre Verschnürung war perfekt und sie hatte kaum eine Chance. Die Männer hauten fester, aber wenigstens Christoph blieb ruhig und lenkte das Interesse der Meute irgendwann auf ihren Hintern. Hier richteten die Peitschen nicht so viel Unheil an. 
Ellen schrie, Ellen stöhnte
und als Christopher irgendwann an ihren Kitzler griff und ihn sanft rieb, schaute sie ihn wie ein wildes Tier an. „Fick mich bitte, fick mich, fick mich mit deiner Hand.“ Christopher lächelte und schob zwei Finger in ihr enges Loch. „Ob ich dich jemals schon so nass erlebt habe?“, sagte er anerkennend, dann drangen mehr Finger ein. Schließlich schaffte er es, vier Finger in ihr unterzubringen. Langsam fickte er sie ein bisschen weit. Ellen kam zu Atem. Die Kerle hatten die Peitschenorgie aufgegeben und schauten lieber zu, was Christopher mit ihr trieb. 
Der zog nun wieder einen der Finger aus ihr raus. Dann packte er ihre Taille, um einen festen Halt zu haben, und begann sie mit den Fingern zu ficken. Ellen riss die Augen auf! So hatte es noch nie einer mit ihr gemacht. Konsequent trieb Christopher die Finger in ihren Leib, bis sie bis zum Anschlag drinsteckten. Dann ging es wieder zurück. Nicht langsam, sondern gnadenlos schnell trieb er seine Hand vor und zurück. Schweißperlen bildeten sich auf seiner Stirn, die Adern an seinem Hals traten hervor. 
Ellen sah genau, wie er sich bis zur Grenze des Erträglichen anstrengte. Und sie? Sie hatte dem nichts entgegenzusetzen. Hilflos hing sie in den Seilen, stöhnte, zuckte und sabberte vor sich hin. Sie hatte schon lange nicht mehr die Kraft, sich seiner Behandlung auch nur ein kleines Stückchen zu entziehen. 
In Ellens Möse und in Ellens Kopf sprühten die Funken. Christopher beobachtete sie nun genau. Ein paar Mal noch trieb er seine Finger mit unvermittelter Kraft in sie hinein, dann zog er sie aus seinem Unterleib. In diesem Moment spritzte sie ab. Ein dicker Strahl Flüssigkeit kam aus ihrem Körper und klatschte auf den Fußboden. Ellen riss entgeistert die Augen auf. Was war das denn? Christopher lächelte sie souverän an. Einen Moment war völlige Ruhe in dem großen Kellergewölbe, dann murmelten die Männer respektvoll. 
Es war wieder Christopher, der den weiteren Ablauf vorgab. „Wir müssen ihr ein bisschen Ruhe lassen, dann kann jeder, der Lust hat, sie ausgiebig vögeln.“ Er machte eine kleine Pause. „Oben im roten Zimmer und natürlich, es gibt keine Tabus, alle Löcher stehen also offen.“ 
Man hatte sie losgeknüpft und ins rote Zimmer gebracht und hier lag sie nun. Ellens Gedanken wilderten ziellos herum. Sie konnte kaum klar denken. Männer, Schwänze, Sperma, Peitschen. Alles geisterte durch ihren Kopf und sie wollte mehr davon – viel mehr! 


Leise ging die Tür auf und die kleine Blonde, der Ellen vor einiger Zeit die Möse geleckt hatte, betrat den Raum. Langsam kam sie auf das Bett zu. Irgendwie ging sie ziemlich verkrampft und presste die Beine zusammen. Ellen drehte ihren Kopf. „Du?“, fragte sie überrascht. Die Blonde kicherte und setzte sich auf die Bettkante. „Klar, ich!“, sagte sie grinsend. „Ich hatte Lust auf dich und die Männer kommen eh erst in einer halben Stunde.“ Sie machte eine kleine Pause und leckte sich über die Lippen. „Genug Zeit also!“ „Wofür genug Zeit?“, fragte Ellen, die ein bisschen auf dem Schlauch stand. „Genug Zeit, dass du mir noch einmal einen lecken kannst. Das hat mir ziemlich gut gefallen.“ Sie strich über Ellens Wange. „Außerdem dachte ich, du hättest vielleicht Lust, das Sperma deines Mannes aus meiner Möse zu lecken.“ 
Ellen starrte die Blonde an. Erst überrascht, dann wütend. Unverzüglich richtete sie sich auf. „Was sagst du da?“ Die Blonde kletterte aufs Bett und hockte Ellen jetzt gegenüber. „Bevor er gegangen ist, hat er mir zwei Mal sein Sperma reingepumpt, sage ich.“ Die Blonde schaute Ellen direkt an. „Und er sagte mir, dass er zu Hause nie abspritzt beim Ficken, also dachte ich, du wolltest vielleicht sein Sperma aus meiner Möse lecken.“ 
„Du Schlampe“, zischte Ellen wütend und holte mit der rechten Hand aus, doch die Blonde kam dem Angriff zuvor. Sie kam in Windeseile aus der Hocke hoch und warf sich gegen Ellen, die durch den Angriff nach hinten kippte und sich mit ihren Händen abfangen musste. Diesen Moment nutzte die Blonde und warf sich auf Ellens Körper. „Vielleicht bin ich eine Schlampe“, zischte sie, „aber zumindest bin ich eine, die deinen Mann zum Anspritzen bringt.“ Ellen versuchte sich zu befreien, aber die Blonde hatte unglaublich Kraft. 
„Dein Mann findet mich nämlich ziemlich geil!“, redete sie unbeirrt weiter. „Und du findest mich auch ziemlich geil… wetten?“ Ellen spürte die Hände der Blonden, die sich zielstrebig auf ihre Möse und ihre Brüste legten. Und dann saugte die Schlampe auch schon lüstern an Ellens Brustwarzen und spielte gekonnt an ihren Schamlippen und dem Kitzler. 


Die Männer murmelten leise, als sie durch den Spiegel das Schauspiel der beiden Frauen beobachteten. Mehr trauten sie sich nicht, denn sie wollten in dem engen Raum und in Melanies Anwesenheit nicht zu viel Blöße zeigen. Melanie hatte in weiser Voraussicht die Bildschirme der Videoanlage abdecken lassen, denn niemand sollte wissen, dass hier nebenbei gefilmt wurde. Wenn das bekannt würde, würde es sicherlich dem Geschäft schaden. Melanie starrte auf die beiden Frauen. „Saskia wird nachher im grünen Zimmer sein, wer sie haben will. Ellen wird natürlich im roten Zimmer bereitliegen“, sagte sie fröhlich. Die Blonde zählte sicherlich nicht zu Melanies Lieblingspferdchen, aber dadurch, dass sie durch den Sex mit Ellens Mann nun einmal ziemlich prädestiniert dafür war, mit Ellen kleine Lesbenspiele zu machen, hatte sie die eigentliche Partnerin, die sie für Ellen vorgesehen hatte, erst einmal auf Eis gelegt. 


Ellens Kopf hing halb aus dem Bett und die Blonde war aus dem Bett gekrochen und stand neben ihr. Melanie stellte den Lautsprecher an, sodass sie und die Männer mithören konnten. „Du wirst mir jetzt schön das Sperma deines Kerls aus der Möse lecken, dann sehen wir weiter.“ Was für eine ungeheure Kraft die kleine junge Frau plötzlich an den Tag legte. Sie packte mit einer Hand in Ellens Haar und zog ihren Kopf näher an ihre Möse, während sie mit der anderen nach einer von Ellens Brüsten griff und ihre Fingernägel tief in das straffe Fleisch bohrte. Ellen stöhnte auf, vor Schmerz und vor Wut, aber sie machte, was die Blonde wollte. Sie drückte ihren Kopf zwischen die Schenkel der anderen Frau und begann die Möse zu lecken. 
„Ja, mach weiter, so machst du das gut. Richtig tief rein mit deiner Zunge und hol alles raus.“ Saskia ging ein bisschen in die Knie, damit Ellen noch besser an sie herankam. Plötzlich ließ sie Ellens Kopf los und auch ihre Brust und griff nach ihren eigenen Titten. „Bitte, steck mir zwei deiner Finger rein und fick mich“. stöhnte sie. In Windeseile war Ellens Hand zwischen den Beinen der Blonden. Kurze Zeit später steckten drei Finger in der Möse der breitbeinig stehenden Blondine und Ellen fickte sie zu einem schnellen Orgasmus. Zitternd kam die junge blonde Frau. 
Danach starrte sie Ellen an und drückte sie zurück aufs Bett. Gierig schob sie Ellen die Schenkel auseinander und presste ihren Mund auf Ellens Spalte, während sich ihre Hände mit Ellens festen Halbkugeln beschäftigten. 
Wie gerne Männer Lesbennummern sehen, dachte Melanie. Sie drehte sie um und schaute sich die Männer an. Deutlich war heftiger Atem zu hören. „Also, wer Saskia im grünen Zimmer will, kann sie sich jetzt einfach holen. Und wer Ellen will, ist herzlich eingeladen, sich an ihr zu vergehen.“ Melanie lachte und öffnete die Tür des kleinen Kabinetts. Überrascht hob sie die Augenbrauen. Auf dem Gang hatten scheinbar noch einige Männer das Treiben der beiden Frauen, durch die geschlossene Tür belauscht. 
Also brauchte sich wohl keine der Frauen Sorgen machen, dass sie nicht genug Schwänze abbekam. Im Gegenteil!


Ellen lag auf dem Bett. Ein Lederkeil war unter ihren Hintern geschoben und brachte ihre Möse auf den Präsentierteller. Gerade teilte sie das Bett mit fünf Männern und wie viele noch um das Bett herumstanden, wusste sie gar nicht genau. Einer begann ihre Möse mit seiner Zunge zu erforschen, zwei hielten ihre Arme gespreizt und die zwei anderen ihre Beine. Ellen schaute zwischen ihre Beine. Der Anblick des Hinterkopfes des sie leckenden Mannes machte sie unglaublich an. Ihr Stöhnen und ihre Schreie wurden lauter. Der Typ wusste genau, was er tat. Er trieb Ellen gekonnt höher, dann machte er Platz und der erste Mann schob seine Hüften zwischen ihre Schenkel. Ellen schrie lustvoll auf, als der Mann seine pochende Stange langsam in ihren Unterleib presste. Ellen keuchte heiser unter den langsamen tiefen Stößen, die er ihr verpasste. Ihre strammen Brüste schaukelten wild unter den rhythmischen Bewegungen. 
Die Männer starrten fasziniert zwischen ihre Schenkel, denn ihre nackten Schamlippen umschlossen die dicke Stange unglaublich eng. Ellens Schreie wurden lauter. „Ja, oh mein Gott, ja…“ Melanie schaute aus ihrem sicheren Versteck zu, wie der Mann Ellen wohl eine Viertelstunde lang vögelte. Ellen klammerte sich keuchend an den Mann. 
„Ich komme“, stöhnte er fast hilflos. „Bitte, spritz mich voll. Spritz mir alles rein!“, wimmerte sie heiser und presste ihren zuckenden Unterleib gegen sein Schambein. Der Mann stieß nun etwas schneller und kam. Der Platz zwischen ihren Schenkeln war wieder frei. 
Ellen lag auf dem Rücken, sie wurde immer noch festgehalten. Sie atmete schwer, ihre Brüste hoben und senkten sich. Sie lächelte die Männer verlegen an. Sie sah, dass sie sie musterten, dass sich ihre Augen an ihrer rasierten Möse festsaugten, dass sie sich in ihren Fantasien wahrscheinlich die wildesten Fickereien mit ihr ausmalte. Aber sie lag ja da, willig, offen und nass, und sie konnten sich auf alle Arten an ihr vergehen, die ihnen durch den Kopf gingen. Der Gedanke schien die Männer zu überwältigen. 
Doch dann raffte sich einer auf. Ellen biss sich auf die Lippen. Das Ding war zwar kurz, aber unglaublich dick. Und dann ging es weiter. Es kam wieder einer und wieder einer. Ellen blickte mit immer mehr Faszination auf ihre Möse, die alles gierig wegsteckte. Immer neue Schwänze bohrten sich in sie, trieben ihre Geilheit an, spritzten sich in ihr aus. In immer neue Stellungen wurde sie gedrängt und irgendeiner hatte immer ein steifes Ding, das er ihr reinschieben konnte. Irgendein Schwanz wollte immer geleckt werden oder hatte Lust, seine Spermaladung in ihrem Gesicht, ihren Haaren oder auf ihren Brüsten zu verteilen. 
Ellen war nun in ihrem Element. Jenseits aller Realität, jenseits ihres Mannes und der Zeit. Sie war die, die die Männer haben wollten und sie wollte sich ihnen geben. Manchmal dachte sie an die Schmerzen, die man ihr zugefügt hatte und die sie so geil gemacht hatten. Wie lange war das jetzt her? Wer war alles dabei? Sie versuchte an Gesichter zu denken, aber es kam ihr so vor, als hätten alle Männer Kapuzen getragen. Sie erinnerte sich an keinen einzigen mehr. Ihre Gedanken wollten weiterforschen, doch da war ja schon der nächste Schwanz… und der nächste… und der nächste.



Das war’s
Ellen stand unter der Dusche und ließ das warme Wasser über ihre Haut laufen. Wie würde sie nachher ihre nassen Haare erklären? Ellen dachte kurz an ihren Mann. Er fand bei einer anderen das, was er ihr scheinbar nicht fand. Aber konnte sie ihm dafür böse sein? Sie machte das Gleiche in viel größerem Umfang. Die Wasserkaskaden trafen auf ihre Brüste. Fasziniert beobachtete Ellen, wie das Wasser auf ihre prallen Hügel klatschte und dann wieder absprang. Ihre Brüste. Sie hatten heute ziemlich gelitten und sie hatten sie heute ziemlich geil gemacht. Eigentlich war sie ein Lochmädchen. Es machte ihr deutlich mehr Spaß, wenn ein Mann mit ihren Löchern spielte, aber was man heute mit ihrem Brüsten gemacht hatte, war unglaublich erregend gewesen. Das Abbinden, das Klammern, das Auspeitschen… Alleine ihre Gedanken daran brachten ihre Möse schon wieder zum Pochen.
Das kann doch alles nicht wahr sein! Hörte denn das gar nicht auf? Es war noch keine halbe Stunde her, dass sich mehr als fünfzehn Männer in ihrem Körper ausgetobt hatten. Und die meisten von ihnen konnten sogar zweimal. Und sie hatte immer noch nicht genug! Ellen strich vorsichtig über ihre prallen Brüste und spielte mit den Nippeln. Dann blickte sie auf den üppigen schwarzen Dildo, der auf der Ablage neben der Dusche lag. Verdammt, musste denn in diesem Haus überall irgendwelches Sexspielzeug liegen? 
Ellen starrte das Ding an. Ihr Kopf schrie ganz laut nein, aber ihre Möse sprach eine ganz andere Sprache. 


Wo war Melanie? Ellen wollte sie sehen, um mit ihr über diese Nacht zu reden. Sie musste einfach mit jemanden reden. Aber was wollte sie eigentlich genau von Melanie? Sie wusste es nicht. Ellen streifte durchs Haus. Schwaches Licht lag über den Fluren. Plötzlich kam sie an eine ziemlich große Tür mit der Aufschrift ‚Privat’. Licht viel unter der Tür hindurch. Ellen wurde neugierig und drückte die Tür auf. Sie stand in einem Büro. Melanies Büro. 
In diesem Raum war sie bisher noch nie gewesen. Überrascht blieb sie stehen. Alles hier war ultramodern und passte so gar nicht zu dem sonstigen Einrichtungsstil des Hauses, der deutlich plüschiger war. Melanie saß an einem gläsernen Schreibtisch und schaute auf das Display ihres Notebooks. Überrascht hob sie den Kopf. „Was willst du denn hier?“, fragte sie ein bisschen schnippisch. Ellen verarbeitete gerade ihre Eindrücke, aber sie konnte sich keinen Reim daraus machen. „Ich dachte, du arbeitest nichts und lebst dich nur mit den Männern aus“, sagte Ellen vorsichtig. Melanie schaute sie an, dann lächelte sie. „Ja, das ist alles nur Attrappe, weißt du.“ Sie lehnte sich in ihrem Ledersessel zurück und blickte Ellen an. Diese trug wieder ihre High Heels und die Halterlosen. Den Mantel hatte sie ganz eng um sich geschlungen. Darunter war Ellen nackt, das wusste Melanie. Ellen kam näher. „Wenn du schon da bist, kannst du dich auch setzen. Die meisten Männer sind eh weg.“ Ellen ließ sich in einen der Besucherstühle vor Melanies Schreibtisch fallen. Dann fiel ihr Blick auf einen großen Bildschirm an der Wand. 
Ellen erkannte das Zimmer sofort und sie erkannte das Bett. Das Bett, in dem sie es vorhin mit Saskia getrieben hatte. Das Bett, in dem sie danach von den Kerlen rangenommen worden war. Was hatte das zu bedeuten. Sie schaute fragend zu Melanie, die gerade resignierend die Schulter hob. „Ich habe euch vorhin ein bisschen zugeschaut“, sagte sie möglichst gelangweilt. „Man muss ja sehen, ob es alles zur Zufriedenheit läuft.“ Ellens Atem ging schneller. Langsam dämmerte ihr, dass hier einiges nicht so war, wie sie sich das gedacht hatte. „Zu wessen Zufriedenheit?“, fragte Ellen spitz. Melanie sah sie direkt an. „Na zur Zufriedenheit der Männer.“ Sie machte eine Pause und schien zu überlegen. Dann huschte ein Lächeln über ihr Gesicht und sie schaute Ellen in die Augen. „Immerhin bezahlen sie ja auch genug dafür, dass sie hier mit dir und den anderen Mädchen ficken können.“ 
Ellen klingelten die Ohren. Was lief hier? Sie wurde blass. „Das… das ist gar kein privater Freundeskreis?“, fragte sie stotternd. Melanie lachte laut los. „Du bist wirklich ziemlich naiv“, sagte sie spöttisch. „Ich bin eine…“ Ellen setzte den Satz nicht fort. „Ach Schätzchen, nimm es dir nicht so zu Herzen. Schau, wir alle profitieren von der Sache. Du hast deinen Spaß, die Kerle haben geile Frauen, ich habe ein paar Scheine.“ Melanie lehnte sich zurück und streckte die Beine aus. 
Ellen erhob sich. „Mich hast du hier das letzte Mal gesehen“, sagte sie wutentbrannt und wollte sich umdrehen. „Setz dich wieder“, bellte Melanie sie an. Überrascht hielt Ellen in der Drehung inne und ließ sich wieder fallen. „Das letzte Mal…“, betonte sie nochmals. Melanie lachte entspannt. 
„Weißt du, ich habe da ein paar Filme von dir, von denen du sicherlich nicht möchtest, dass sie in die Öffentlichkeit kommen. Und ich denke, dein Mann sollte sie auch nicht sehen. Was er wohl denkt, wenn er sieht, mit wie viel Spaß du bei der Sache bist?“ Melanie redete nicht weiter. Sie griff nach der Zigarettenschachtel, die vor ihr lag, und steckte sich eine an. Sie musterte Ellen lange. 
„Aber ich glaube, ich muss dir gar nicht drohen“, sagte sie plötzlich leichthin. „Ich denke, du wirst ganz freiwillig wiederkommen und machen, was ich von dir erwarte.“ Sie drückte ihre Zigarette aus und grinste Ellen kalt an. 
„Du bist nämlich ganz geil drauf, hier die kleine Nutte spielen zu können, mit der man machen kann, was man will.“ 
Melanie schoss jedes Wort gezielt ab und jedes Wort hatte die erhoffte Wirkung. Ellen wurde erst blass, dann wurde sie rot, dann wieder blass. Melanie wusste, es kochte in ihr, aber das war ihr im Moment egal. 
Wenn sie schon eins ihrer besten Pferdchen aufgeben musste, dann würde das nicht ohne großes Trara abgehen. Das hatte Ellen sicherlich jetzt auch verstanden. Melanie stand auf und kam hinter ihrem Schreibtisch hervor. „Ich rufe dich die Tage an und nimm dir nichts für das kommende Wochenende vor. Wir haben wieder eine Menge Männer hier.“ Sie grinste diabolisch und verließ den Raum.


Ellen ging zitternd die Auffahrt herunter zu ihrem Auto. Gleich, gleich versagen deine Beine, analysierte sie messerscharf. Sie versuchte schneller zu gehen. Nun noch ein paar Meter. Sie drückte den Sensor auf dem Schlüssel und die Blinker gaben Laut. Endlich war sie da. Sie stützte sich an der Karosserie ab und öffnete die Tür. Dann ließ sie sich einfach auf den Sitz fallen und zog die Füße ins Auto. Ihre Beine zitterten und wollten gar nicht damit aufhören. Gedankenverloren schaute sie aus der Windschutzscheibe. Eine Minute, zwei Minuten … Irgendwann hatte sie ihr Zeitgefühl verloren. 
Langsam reifte in ihrem Kopf die Erkenntnis, mit der Melanie sie vorhin konfrontiert hatte. Ja, sie würde wiederkommen. Ellen schob sich eine Hand unter den Mantel. Sie würde wiederkommen, nicht weil Melanie sie erpresste, sondern weil sie einfach geil drauf war. Sie war einfach total geil auf das alles hier. Ihre Finger krallten sich zusammen und massierten unter dem Mantel ihre nackte Möse. Irgendwo musste sie sich dann anziehen, bevor sie nach Hause kam. Ihre normale Kleidung lag feinsäuberlich im Kofferraum. Klaus würde sie irgendetwas erzählen. Wie immer. Sie startete den Wagen und machte die Scheinwerfer an. 
Es war der Gärtner, der jetzt in den Lichtkegel trat. Heute Nacht trug er eine Armyhose, Springerstiefel und einen dicken Marinepullover. Ellen starrte ihn an. Nein, sie konnte noch nicht fahren. Jetzt noch nicht! Plötzlich schienen sich auch ihre Beine beruhigt zu haben. Sie machte die Fahrertür auf und zwängte sich mühsam aus dem Cabrio. 
Langsam rutschte ihr Mantel von den Schultern. Sie trug nur noch die Fetzen ihrer halterlosen Strümpfe und ihre High Heels. Langsam ging sie auf den Gärtner zu, dann drehte sie sich um und trat vor die Motorhaube. Sie legte die Hände auf das vibrierende Blech, drückte ihren Hintern raus und spreizte die Beine. 
Nein, sie konnte noch nicht fahren! Jetzt noch nicht! Sie spürte die Hände des Gärtners auf ihren Hüften und den rauen Stoff seiner Hose an ihrem Arsch. Lustvoll stöhnte sie auf und spürte, wie ihre Möse schon wieder zu sabbern begann. Kurz drehte sie sich um und schaute dem Mann ins Gesicht. „Komm, schlag mich, bevor du mich fickst“, flüsterte sie leise. Der Gärtner trat zurück. Ellen hörte, wie er den Gürtel aus der Hose zog. Lustvoll zog sich ihre Möse zusammen. Gleich! Gleich! Ellen biss die Zähne zusammen. 
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